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Erscheint täglich

«,ß«r an Sonn- und Zeiertagen. j j

ft# •

Dk si-benipaüige 5«ifc 20 Pfz. Seschüft»-
anjtigoi , Wohnungs-, KM« - und SteUen-
»ryeigen aus dem engere» Verdreitungsbeztrk

^ Pfg . Aetla« en 40 Pfg.

Anzeigen - Annahme:
5Sr dieTagesausgabe sis 5llhrem»Vorabend.

Nachlaß  nur bei Wiederhol»»« » und
pünktlicher» q«tzt«ng.

Derantmortvch: vr .Albert Sieber. —L«tat1on»»ru<r «. Verla , der Land»rger Verelnsdruckerel. S .m.b. H. : 2 .Becker,Direktor, alle ln Limburg. ^
Geschäftsstelle: Dtezerftraße 17.
VchtichackkantoI2L02r - ankfurt.

«r:Lnlburga. d. Lahn, Dienstag , den 29 . Mai 1917. 48 . Jahrgang.

Guter Stand der Dinge an allen Fronten.
Deutscher Abendbericht.

WD. Berliu,  27. Mai , abends . (Amtlich.) I«
Artois und in der Champagne kleinere
znfanteriekämpfe  mit für uns gü« sti»
a e m Ausgange.

WB. Berlin,  28 . Mai , abends. (Amtlich.)
Keine wrsentlicheu Ereiguiffe.

Der Seetzrieg.
7 feindliche Flugzeuge abgeschoffen.
WB. Berlin , 28. Mai . (Amtlich.) 1. Am 25.

Mai wurden an bet  flandrischen Küste zwei Flug¬
zeuge durch Marineflugzeuge zum Absturz gebracht.
Am Morgen dos 26. Mai trafen drei unserer fland¬
rischen Seekampfflugzeuge vor der französischen
Küste auf ein Geschwader von französ. Flugbooten
und schossen alle vier in wenigen Minuten ab. Von
deren Besatzung konnten vier Offiziere und zwei
Unteroffizieregeborgen werden ; die übrigen In¬
sassen sind ertrunken. Obwohl unsere bei der
Bergung beschäftigten Torpedoboote durch feindl.
Seestrefikrästegestört wurden , konnte ein franzöf.
Flugboot unbeschädigt eingebracht werden. Die üb¬
rigen drei sind vollständig zerstört. Keines unse¬
rer Torpedoboote ist beschädigt worden.

2. Eines unserer U-Boote hat am 25. Mai in
den Hoofden das englische Wasserflugzeug 9060
abgeschossen und zwei Insassen als Gefangene ein-
gebracht.

. Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Die russischen Geheimverträge.
DB. Kopenhagen, 28. Mai . „Extrabladet " mel¬

det aus Stockholm: Der Petersburger Arbeiter¬
und Soldatenrat hat 340 gegen 46 Sfimmen einen
%nkac\  angenommen , die Regierung solle die Ge-
Heimverträge mit den Alliierten veröffentlichen.

Weitere 70 000 Tonnen.
Ei« englischer Hilfskreuzer versenkt.

WB. Berlin , 28. Mai . (Amtlich.) 1. Durch die
Tätigkeit unserer U-Boote sind auf den nördlichen
Seekriegsschauplätzen weitere 70 000 Bruttoregister,
tonnen versenkt worden.

wirksamer Vorstotz in - er Champagne.
Deutsche Tagesberichte.

WB. Großes Hauptquartier,  27 . Mai^
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generatfeldurarschalls

Kronprinz Rupprecht von Bayern.
Im Wytschaetc-Bogcn und auf beide» Ufern der

Scarpe nahm die Feuertätigkeit wieder größer»
Umfang an. Mehrfach wurden englische Erkun¬
dungs -Vorstöße abgewiesen. Südlich von Acheville
und nördlich von Monchy wurden Bereitstellungen
feindlicher Sturmtruppen unter Wirkungsfcner ge-
aommen.

Front des Deutschen Kronprinzen.
Begeblich versuchten abends die Franzvsen in

viermaligem Angriff  uns die um die
Stcinbrüche von Varennes genommenen Stellungen
wieder zu entreißen ; auch ein »ach Einbruch der
Dunkheit vorbrechcnderfünfter An sturm  schei-
terte verlustreich.

E er bei Nacht bei Bauxaillon nach starkem Feuer-
Überfall eisnsetzcndcr Vorstoß blieb für den Feind
ohne jeden Erfolg . In der Champagne war west-
sich der Suippe der Artilleriekampf lebhafter.

Armee des Generalfeldmarschalls Herzog
Albrecht von Württemberg.

Nichts Wesentliches.

Am 26. Mai sind 15 feindliche Flieger
abgeschoffen worden. Leutnant Wolfs  blieb
über den 3 0. G e g n e r im Lustkainpf Sieger.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz
und an der mazedonischen Front  bei
wechselnder Fcuertätigkeit in cinzclucu Abschnitten
keine größeren Kämpfer.

Ter 1. Geocralqnartiermeister.
Ludendorff.

WB. Großes Hanptquarteer,  28 . Mar.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generatfeldmarschalls

Kronprinz Rupprecht von Bayern.
Zwischen Ypern und Armenti^res , bei Hullnch

und beiderseits der Scarpe entwickelten sich bei
guter Sicht heftige Artiüeriekämpfe. Um M .tter-
nacht wurden mehrere englische Kompagnien westlich
von Wytschaete durch Gegenstoß zurückgeworfrn.

Zwischen Chrr .sp und Bnlleconrt spielten sich
ans beiden User» des Sensee-Baches bis in die
Nacht hinein heftige Kämpfe ab. Oft wiederholte
Angriffe der Engländer sind dort an der Zähigkeit
unserer Truppen dlnfig gescheitert.

Front des Deutschen Kronprinzen.
In der Champagne nahmen württembergische u

thüringische Regimenter und Teile eines Sturm
bataiüoiis in forschem Drausgehcn mehrere fran¬
zösische Grabcnlin t » am Poehl -Berge u. Keil-Berg
südlich von Aoronvillers . Wirksame Vorbereitung
und znsamn,engefaßte Artillcricwirkung bahnten
der Infanterie den Weg zum Erfolg , der gegen
mehrere starke Gegenangriffe behauptet wurde.
Der Feind erlitt schwere Verluste.

Uebcr 250 Franzosen wurden gefangen, einige
Maschinengewehr,: erbeutet.

Südlich von Naurop säuberten Stoßtrnppes ein
aus den Kämpfen am 25. Mai in unserer Stellung
bisher verbliebenes Franzosennest.
Armee des Generalfeldmarfchalls Herzog

Albrecht von Württemberg.
Nicht neues.

» » *

finstre Flieger schossen 12 feindliche Flugzeuge
und 2 Fesselballons ab.

Aus de:u

westlichen Rriegsscharrptatz
und au der

Mazedonischen Front
ist die Lage unverändert.

Ter 1. Gcncralguartiermcister.
Ludrndorff.

Bootkrieges für den Monat Mai vorsiegen. Es
wird zeigen, wie wenig berechtigt die Darstellung
des engl. Premierministers ist.

Erzherzog Josef.
Budapest, 27. Mai . Wie in verschiedenen Blät¬

tern gemeldet worden war , sollte Erzherzog Josef
damit betraut werden, ein aus allen Partmen zu¬
sammengesetztesMinisterium zu bilden. Wie nun
verlautet , wird eine Kabinettsbildung durch den
Erzherzog nickst erfolgen. Der Erzherzog dürfte

an heute sich wieder an den Standort seines Kom¬
mandos zurückviMven.

Bo« Marschall Joffe«.

Genf, 25. Mai . Marschall Joffre  hat den
französischen Zeitungen eine Rotiz über seine
Anrerikareise  zugcstellt , >vorin erzählt wird:
Ter Hilfskreuzer „Lorraine ", auf dem sich die
französische Mission einschiffte, machte die Fahrt
in acht Tagen . Der Kurs wurde mehrnmls ge¬
ändert wegen der Tauchboote. Auf der Höhe von
Ouessant kündigte ein drahtloses Telegramm die
Nähe von eincui oi>et' zwei Tauchbooten  an,
denen es an dem nämlichen Tage übrigens ge¬
lang , drei Transportschiff ? in diesen Gewässern zu
versenken. Joffre hat 2 Millionen Franken für
die französischen Kriegswalsen aus Nordamerika
mitgebracht.

Was eine Brrsenkung bedeuten kon».
In den Berichten des Admiraiftabes über die

Versenkung von Schiffen finden sich, solveit dies
nach Lage der Sache feftgestellt werden konnte, auch
Angaben über die Ladung des versenftcn Schiff' s.
Wenn auch diese Zahl« , teilweise absolut sehr
hoch erscheine,:, so vermag der Laie die Bed- utung
der als vernichtet gemeldeten Vorräte häufig nickst
in vollem Umfange zu erkennen. So wurde gemel¬
det, daß Ende März der Danrpfer „R o t o r u q"
im Kanal versenkt wurde : dieser führte, wie jetzt
feftgestellt wurde, 100 000 Stück geschlachte-
tes Vieh  aus Australien mit fich, eine Zaht , die
gSviß , schon absolut genommen, außerordentlich
hoch erscheint. Tie twüe Bedeutung der Vernich¬
tung dieser englischen Fleifchzufuhr ergibt sich aus
einer Nachricht der „Morning Post" vom 14. Mai,
wonach für den Monat Mai 1917 mit einem Ab-
transport von insgesamt 300 000 Stück Fleisch (zu
je 60 Pfund ) gerechnet wurde. Mit d-m einen
Dampfer ist demnach ein Drittel von dem vernichtet
worden , was überhaupt in einem Monat noch Eng¬
land verschifft werden kann!

Unter den versentten Dampfe,m befand sich der
bewaffnete englische Transportdampfer „Farley ".
Unter den Ladungen der bereits versenkten Fahr¬
zeuge befanden sich Kohlen, hauptsächlich Nahrungs¬
mittel und Farbholz.

2. Am 25. Mai hat eines unserer Unterseeboote
im Atlantischen Ozean den 6300 Tonnen großen
englischen Hilfskreuzer „Hilary " versenkt.

3. Die russische Seeflugstation Lebara wurde
am 24.Mai frühmorgens ausgiebig mit Bomben be-
legt. Die stark feuernden feindlichen Abwehrbatte-
rien wurden durch Bombenabwurf zum Schweigen
gebracht.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Deutsche A's an Amerikas Küste.
Schweiz. Grenze, 27. Mai . Die „Bsl . Nachr."

melden aus Lyon: „Nouvelliste de Lyon" meldet aus
Newyork, Fischer an der Küste der Vereinigten
Staaten bestätigen die Anwesenheit deutscher U-
Boote in amerikanischen Gewässern.

243  gegen 210.
Rotterdam , 27. Mai . (WB.) Bei Lloyds Regi-

ter waren bis zum 22. Mai Meldungen über 243
^senkte Schiffe eingegangen. Bis zu demselben
sage des Vormonats waren nur 210 Schiffe als
verloren gemeldet.

Keine Besetzung von Charbin und
Wladiwostok.

Stockholm, 27. Mar . Die Meldung über bie an-
ichfiche Besetzung Wladiwostoks und Char¬
dins  durch die I a p a n c t  beruht aufUnwah  r-
^*it . Allerdings hat in beiden Städten die Zahl
°kr japanischen Unternehmungen in den letzten Mo-
">aten in unerhörtem Maße zugenommen.

Die Haltung Brasiliens.
Lern , 27. Mai . Die Ententenachricht, daß der

brasilianische Kongreß das NeUtralitätsdekret wi-
"errufen habe, war eine Fälsckmng.

Ganz so weft sind die Dinge noch nicht gediehen,
dar endgültiger Beschluß der maßgebenden Fak-
. ^ ist noch nicht gefallen. Es scheint sogar, daß

Mehrheit im Kongreß gegen die Kriegser-
Narung ist.

Hochwasser des Po.
-- ^ vru, 27. Mai . Secolo berichtet: Der P o, der
Hochwasser  führt , ist in den Gegenden von Tor-
Mo , Guustalla und Lufiara über die Ufer ge¬
lten und hat schweren Schaden  angerichtet.

Der Soldatenkongreß für den Frieden
Schweiz. Grenze, 27. Mai . Nach Schweizer Kor-

respondenzmeldungen aus Petersburg endete der
Kongreß der russischenSoldatenabge-
ordneten,  der fast eine Woche lang in Peters-
bürg tagte , mit einer im Sinne der Anhänger des
unbedingt kriegsfeindlichen Lenins  gehaltenen
Entschließung.  Der Kongreß ^ schloß, alle
M a ß n a h m e n, die ans die E r g r e i f u n g einer
Offensive  durch die Rufsenheere Hinzielen,
nicht zu unterstützen . Der Krieg  müsse
schleunigst beendet  werden und zwar auf
Grund  des Verzichts auf Annexionen und Ent¬
schädigungen. Es wurde auch gesagt, daß die Abge-
ordneten sich mit derUmgestaltung des Kabinetts
nicht einverstanden erklärten ; sie verlangen Ein¬
setzung eines demokratischenMinisteriums.

Schweiz. Grenze, 27. Mai . Einer Genfer Mel-
düng aus Paris zufolge berichtet „Petit Journal ",
daß airs bisher mibekanntenr Ursachen am 23. Mai
über den Militärbezirk Moskau der ver¬
schärfte Belagerungszustand  verhängt
wnrd'

Italien sucht die Entscheidung.
Schweiz. Grenze, 28. Mai . Nach Schweizer

Korrespondenzuieldungen von der italienischen
Grenze wurden die Grenzübergänge aus Italien
nach der Schweiz neuerdings gesperrt. Aus ver¬
schiedenen Anzeichen geht hervor, daß neue italien.
Truppen -Abteilungen nach der Front in Bewegung
sind und daß Italien jetzt den letzten Mann an die
Front bringe , um die Entscheidung zu erkäinpfen.

Schweiz. Grenze, 28. Mai . Nach Genfer Mel-
düngen aus Paris berichtet „Matin " u. „Figaro"
von der italienischen Front , daß die Stellungen
bei der Stadt Görz wieder unter schwerem österr.
Feuer liegen. Im „Pefit Journal " gibt ein Be-
richterstatter aus Mailand zu, daß es Teilen der
Oesterreicher gelungen ist, die Stellungen bei Görz
dichter an die Stadt zu bringen.

Iswolski verabschiedet.
Kopenhagen, 27. Mai . Der Kriegshetzer Js-

wolski wurde von dem neuen Minister des Aeuße-
ren v erab  schic,d et . Als Grund «vird ange-
geben, daß Iswolski als Anhänger der imperialffti-
schen Politik ungeeignet sei, Rußland rn Frankreich
zu vertrÄen . AuchS a s o n o w wurde von seinein
Londoner Botsck>afterposten, den er nieinals antrat,
wieder verabschiedet.

loyd George über den Tauchbootkrieg.
Haag, 28. Mai . Reuter meldet aus London:

■v>m Unterhaus gab Lloyd George folgende Erklä-
rangen über den Tailchbootkricg ab:

Es ist schwierig, genauere Mitteilungen über
die ^ ckämpfnng des Tanchbootkrieges zu machen,
ohne hierbei Dinge zu veröffentlichen, die wir bes¬
ser geheim hatten. Alles was ich sagen kann, ist,
daß wir bedeutende Fortschritte in der Bekäuipfung
der Tauchboote gemacht haben. Unsere Derfügnn-
gen werden stets zwcckenffprechender und seit ' den
letzten drei Wochen sind wir gegen die Tauchboote
m,t mehr Eriolg ausgetreten als in irgend einem
anderen Zeitabschnitt des Krieges. Dieser Erfolg
zeigt sich in der bedeutenden Verminderung itnfe*
rer Schiffsverlnste. Der Monat Mai ist zwar noch
nrcht beendet, wenn jedoch unsere Verluste nicht
höher werden als sie während der ersten 25 Tage
geloesen sind, dann wird die Bc-rminderimg im
Vergleich zu den Ziffern des April in der Tat sehr
beträchtlich sein und es scheint kein Grund für die
Annahme vorzuliegen, daß in der nächsten Woche
die Verluste znnebmrn werden. Wir sind dem
amerikan . Volke großen Dank für seine kräftige
Hilfe schuldig, es hat uns nicht nur Fahrzeuge zur
Verfügung gestellt, sondern seitdem Ameftka am
Kriege teilnimmt, , ist es . auckr leichter ge^ prden.
Regelungen zum Schuhe unserer Kauffahfteiflofte
zu treffen. Nach meiner Meinung kann das Volk
sich zu der großen und unerwartet raschen Verbes-
sc-rung der Lage Glück wünsch-n. Der Monat Mai
scheint nicht nur eine Verbesserung in: Vergleich
zum April zu sein, sondern die Verffrste sich auch
unterhalb der Schätzung der Admiralität geblieben.
Die Aussichten für die Nahrungsmittelversorgung
sind infolg»- der Verbesserung der Lage gegenüber
dem Tauchbootkrieg ebenfalls besser geworden.
Nach ßenanet Beratung mit den mir zur Seite
stehenden Männern und nach ebenso sorgfältiger
Prüfung der Ziffern kann ick, erklären:

Wenn die Denffchen ihre größte Hoffnung auf
den Tauchbootkrieg gebaut haben, dann wird diese
Hoffnung zu einer Enttäuschung führen. Ich sage
das im vollen Bewußtsein meiner Verantwortung
u. im Namen der Regierung nach genauer Prüfungder Taffach-n.

Uns scheint, daß diese Tr » strebe  des
englffchen Premiers  nutzt eckt oder innerlich
unwahr ist. denn nach den deutscherseits bekannt-
gegebenen Resultaten des U-Bootkrieges steht zu
erwarten , daß das Gesamtresnltat des Monats Mai
hinter dem großartigen Ergebnis des Monats
April lim lneniges oder garnichts zurückbleibt. Ihre
Statistik werden die leitenden englischen Herren
sich schon paffend zurechtgefchoben haben : derartige
Kunststücke sowie halbe und ganze UnwabrlMen
gehören ja in England zum täglichen Handwerks-
zeug einer gerissenen. Regienmgskunst . Lloyd Ge-
orge will durch seine Trostrede den verzagten Leu¬
ten im Lande und der Armee wieder Mut niachen.
In wenigen Tagen wird das Endresultat des U-

Dampfer „G«rise»«n" wirder schwimmsähig.
. Nach erfolgreicher Beendigung der .Hebungsar-

beiten ist Mittlvoch Abend der große Dampfer
„Gneisenan " des N»rddeutsck>en Lloyd, der za Be¬
ginn des Krieges von den Engländern bei Ant¬
werpen versenkt wurde, glücklich in den Hafen von
Antlverpen eingebrackst worden. An Bord befand
sich der Generalgouverneur Generaloberst Frhr.
v. Falkenhausen.

Eine polnische Armer in Fronkreich?
Bern , 28. Mai . Wie der „Tenips" schreibt.

Plant man gegenwärtig die Schaffung einer polni-
scheu Armee in Frankreich. Dies« würde olle pol¬
nischen Elemente in Frankreich und bk  in den Län¬
dern der übrigen Verbündeten in sich vereinigen u.
an der franzosisckren Front unter der polnischen
Fahne für die vollständige Wiederherstelluna des
Königreiches Polen kämpfen. Die Vertnirklichung
des Planes stehe unnrittelbar bevor.

Diese poln. Limonade" dürfte lvohl etwas dünn
aus fallen!

Die Regienmgskrise in Llngarn.
Budapest , 27. Mai . Erzherzog Josef hat heute

behufs Orienfierung über die parlamentarischê Lage
mit dem Grafen Tisza , später mit deni Honved-
minister Szurmay konferiert und wird noch mehrere
andere Politiker empfangen, um dann dem König
Beruht zu erstatten . Wie bestimmt verlautet , will
der Erzherzog eine Betrauung mit dem Posten als
Ministerpräsidenten nicht annchmen, sondern süh
schon in den nächsten Tagen an den Sitz seines bis¬
herigen militärischen Kommandos zurückbegehen.

Budapest, 27. Mai . Graf Khuen machte gestern
den Erzherpog Josef darauf aufmerksam, daß es
denn doch für ein Mitglied des königlichn Hauses
allzu ri '-kanc sei, das Experiment einer Regierang
zu versuchen. In Kreisen der Majorität wird offen
erklärt , daß man mit der populären Persönlichkeit
des Erzherzogs wieder, wie gelegentlich der Krö¬
nung , ein gefährliches Spiel treibe: man dürfe den
Erzherzog nicht einer solchen peinlichen Lage aus-
etzen.

Nach einer Meldung des „Pesti Hirlap " wird
auch der gemeinsame Finanzminister B u r i a n aus
der Stellung scheiden: 8» seinem Nachfolger soll der
geivesene serbische Gesandte Graf Forgach aus « ,
ehen sein.

Die Eröffnung des österreichischen Reichsrats.
Wien, 27. Mai . Die feierliche Eröffnung deS

Reichsrates durch die Thronrede des Kaisers findet
am 31. Mai , 11 Uhr vormittags in Zeremonienfaal
der Hofburg statt.



Der Seekrieg.
B«sel, 25. Mar . Die Regierung teilt wie Ha-

vas meldet, amtlich mit , daß das französische Tor¬
pedoboot „Boutefeu " auf eine Mine gestoßen und
explodiert sei. 42 Ueberlebende seien in Toulon
angekommen. (Es scheint sich um einen Bericht
über das Seegefecht in der Otrantostraße zu han¬
deln. D. R.)

Deutschland.
* Die Julitagung des Reichstages dürste, wie

das „B. T ." meldet, etwa zwei Wochen in Anspruch
nehmen, wobei die Hauptarbeit wieder in den Aus¬
schüssen zu leisten ist. Die Zahl der Vollsitzungen
wird voraussichtlich sehr gering sein.

* Beseitigung H Anbindens beim strengen
Arrest. Berlin,  27 . Mai . (WB .) Das „Armee»
Verordnungsblatt " bfingt einen Armeebefehl, durch
den die Vollstreckung des strengen Arrestes durch
Anbindcn tot Fortfall kommt, eine Kabinettsordre
über die Umwandlung von Zivilbeamten der
Heeresleitung in Militärbeamte und die Bildung
eines Beurlaubtenstandes für Heeresbeamte, sowie
eine Verfügung des Kriegsministeriums über die
weitere Beurlaubung der dem Heere angehörigen
Reichstagsmitglieder während der Vertagung.

Aufräumen unter den Diplomaten km Auslande.
Kopenhagen, 27. Mai . Der neue russische Mini¬

ster des Auswärtigen , Tereschtschenko,  soll
nach Meldungen aus Petersburg durchgreifende
Aenderungen in der russischen Diplomatie beabsich-
tigen . Eine größere Anzahl russischer Vertreter im
Ausland soll verabschiedet und durch sozial¬
demokratische Politiker  ersetzt werden.

von derp«raiMtfe*Xiftflel**d
in£M«rg.

V Limburg , 28 . Mai 1917.
Was am Freitag und Samstag der verflossenen

Woche fleißige Hände noch zur Aufnahme und Sich¬
tung der in unerwartetem Maße ankommenden
Ausstellungsgegenstände geschafft haben, ist als
wohlgelungenes Ergebnis rastloser und kunstsinni¬
ger Mühe heute vollendet dem zahlreich erscheinen¬
den Publikum geboten. Außer dem Festsaale der
Marienschule sind noch vier große Zimmer mit ei¬
nem Reichtum von Paramenten gefüllt, daß man
erstaunt ist, wie eine solche Fülle wahrer Kunst-
sachen in kurzer Zeit beschafft werden konnte. Von
nah und fern hatten sich heute besonders Damen
in großer Zahl zur Eröffnung der Ausstellung ein¬
gefunden, welcher der Hochwürdigste Herr Bischof
durch s?ine Anwesenheit u. eine kernige, begeisterte
Ansprache erhöhte Bedeutung verlieh. Herr Stadt-
Pfarrer Geistlicher Rat Fendel hieß gegen 4 Uhr
die in den Ausstellungsräumen gedrängt sichenden
Besucher und an erster Stelle den Oberhirten und
Protektor der Veranstaltung willkommen, zu dessen
Seiten die Herrn Domdekan Dr . Hilpisch, Bürger¬
meister Haerten und niehrere Domkapitulare Platz
genommen hatten . Der Herr Stadtpfarrer betonte
in seiner Begrüßung das Verständnis und warme
Interesse des Herrn Bischofs für kirchliche Kunst,
deren Pflege er schon vor drei Jahren durch einen
w 'it über die Grenzen des Bistums bekannt ge¬
wordenen und beifällig gewürdigten Erlaß
dringlich der Geistlichkeit ans Herz gelegt habe.
Donn besprach er die Entwicklung des von dem ver-
storbonen Geistlichen Rat Ibach in den sechziger
Jahren gogründeten, von den Damen Fräulein
Fanny Mahlinger , Frau Grandpre und Fräulein
Granitpre hingebungsvoll geleiteten hiesigen Para-
inentenvereins und feierte dessen Verdienste um die
Kirchen der Stadt uno manche Eotteshäuse - des
Bistums . Wohl begrr ndew Anerkennung sprach er
für den in der jüngsten Zeit erfolgten Anschluß
des von dem Katholischen Frauenbund in 's Leben
gerufenen und von Frau Apotheker Kribben mit
hervorragendem Kunstverständnis und unermüd¬
licher Ausdauer geleiteten Bonifatius -Paramenten-
vereins an den älteren Paramentenverein hier
aus und bat zum Schlüsse den Herrn Bischof um
Erteilung des Segens zu dem Gelingen der Aus¬
stellung und für die Anwesenden. Freudig entsprach
der Oberhirte der Bitte , kennzeichnete aber vorher
in großen, klaren Zügen die einzelnen Teile der
Ausstellung , die in zwei Hauptabteilungen herrliche
Blüten mittelalterlicher und neuerer , sowie neuester
Kunst zeige, Belehrung und Anregung Dank der
Beschickung durch vorzügliche Kräfte und reichliche
Ueberlassung von älteren Kunstwerken der Para-
inenttl aus den Kirchen des Bistums in weitem
Umfange gebe und dem Paramentenverein zu gro¬
ßem Lobe gereiche. Nachdem der Hochwürdigste
Herr Bischof der in die Kniee gesunkenen
Versammlung den Segen erteilt hatte, machte er
einen Rundgang durch die Ausstellungsräume und
besichtigte eingehend mit großer Sachkenntnis die
Ausstellungsgegenstände . Da fesselten seine Auf¬
merksamkeit zunächst die alten Bilderwerke kirch¬
licher Stickerei aus den Domen von Frankfutt und
Limburg , der einstigen Stiftskirche von Dietkirchen
der ehrwürdigen Pfarrkirchen von Kiedrich, Erbach
Hattenheim und Lorch, die vom fünfzehnten Jahr¬
hundert bis in die Mitte des achtzehnten Jahrhun-
hunderts reichen. Von den Klöstern, welche eigene
Kunstarbeiten ausgestellt haben, sind außer den
Benedikttnerinnen von Eibingen undEndenich noch
bia von Niederlahnstcin , Pragnmd Kempen, sowie
das Mutterhaus der Armen Dienstmägde Christi
von Dernbach und die hiesige Marienschule, nicht
minder die Schwestern vom Armen Kind Jesu in
Sstnpelveld und Köln zu nennen . Sehr sorgfältig
ausgeführte Arbeiten hat auch das Taubstummen¬
institut von Dillingen an der Donau gesandt.
Tiefe Studien und deren reife Früchte zeigen
zahlreiche Firmen von Krefeld und Kevelaer, wie
von -München und Wien und einzelne Ausstellerin-
nen aus der Rheinprovmz . Großattige Fortschritte
weisen durchweg sowohl die Stoffe , als die Bild¬
werke auf denselben auf und bieten eine höchst lehr-
reiche, den verschiedenstenAnsprüchen und Mitteln
Rechnung tragende Auswahl , die eines wahren
Studiums würdig wäre. Eigenartig und kunstge¬
mäß sind auch die ernsten und dabei doch gefälligen
Entwürfe und Arbeiten unsers Herrn Gewerbe-
fchuldirektors Ducker. Die im Drange der Zett,
welche der Druckerei heut« nur zur Verfügung steht,
notgedrungen flüchtige Skizze der Feier der Er-
offnung und der Ausstellung selbst muß mit einer
lebhaften Anerkennung der ungemein reichen und
künstlerisch sehr achtungswerten Ausstellung unse¬
res hiesigen Paramentenvereins schließen, der seine
Mitglieder fortwährend in der kirchlichen Kunst
zu vervollkommnen sucht und in all seinen Arbei-
ten das Gepräge der Gediegenheit ttägt . Die
Ausdehnung und der hohe Kunstwett der Ausstel-

(Erfolgreicher Borstoß bei Pargrch.
Vergeblicher feindlicher Ansturm in der Champagne.

Ein Luftangriff auf die Küste Englands.
21 feindliche Flugzeuge abgeschoffen.

Deutscher Tagesbericht.
WB . Großes Hauptquartier,  26 . Mai.

(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Kronprinz Rupprecht von Bayern.
Die Kämpfe bei Loos endeten mit völligem

Zurückwerfen des Gegners aus unseren Gräben;
Gefangene mit Maschinengewehren wurden einbe-
halten.

Das Artillcriefeuer war wie in den Vortagen
auf beiden Scarpe -Ufcr « lebhaft.

Front des Deutschen Kronprinzen.
Am Chemin des Domes wurde südlich von

Pargny mit geringen eigenen Verlusten ein Angriff
durchgeführt, der unsere Stellungen erheblich ver-
befferte. In kraftvollem Anlauf überranten die
aus Schlesiern , Mecklenburgern , Schleswig -Hol-
steinern und Hanseaten bestehenden Sturmtruppcn
den Gegner , machten 14 Offiziere , 530
Mann zu Gefangenen und erbeuteten
15 Maschinengewehre und viel Gerät . In den ge¬
wonnenen Linien wurde ein französischer Gegenan¬
griff glatt abgewicsen.

Im Weftteil der Champagne brachen nach hef¬
tiger Artilleriewirkung , die sich nachmittags zum
Trommelfeuer steigerte, starke Angriffe gegen un¬

sere Stellungen südlich und südöstlich von Nauroy
in 4 Km. Breite vor. Im Nahkampf wurden die
Franzosen geworfen , durch Gegenstoß Einbruchs-
stcllrn gesäubert. Nach dem Mißerfolg des ersten
Ansturms setzte der Feind zwei weitere Angriffe
ei», die gleichfalls scheiterte» .
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls

Herzog Albrecht von Württemberg.
Nicht Neues.

Nach erfolgreicher Streife bewarf eines unserer
Luftgeschwader an der Südküste Englands
Dover und Folkestone mit Bomben.

Auch über dem Festlande zeitigten Fernslüge
gute Ergebnisse . In zahlreichen Luftkämpfe» büßte
der Feind gestern 20 Flugzeuge , ein weiteres durch
Abwehrfeuer ein.

Leutnant Allmenröder schoß seinen 19. und 20.
Gegner ab.

westlicher Kriegsschauplatz:
Zwischen Düna und Beresina sowie an der Bahn

Zlorzow -Tarnopol bis ins Karpathen -Vorland und
im Grenzgebirge der Moldau war bei guter Sicht
dL Feucrtätigkcit lebhafter als sonst.

M «- edonische Front.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Der 1. Grneralquartiermeister.
Ludeudorsf.

Die 10. Isonzo-Kchlacht.
Bisher 1» O0O Italiener gefangen.

Steigerung Her ZsniWWM.
Ein neuer Massenstotz zusammeu-

gebrochen.
Oesterreichisch- ungarische Tagesberichte.

WB . Wien,  26 . Mai . Amtlich wird verlaut-
bart:

OestlicherundsüdöstlicherKriegs.
schauplatz.

Nichts von Belang.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die große Schlacht im Südweste » dauert fort.

Wenn die Heftigkeit der Kämpfe vom 23. und 24.
Mai noch e n̂er Steigerung fähig war , so ist diese
gestern eingetrete ». Niemals in den soeben vollen-
deten zwei kampferfüllten Jahren stand die hel-
denmütige Jsonzo - Armee  größeren An-
strengungen des Feindes gegenüber,
als in diesen Tagen . Die Kampfstätten waren auch
gestern wieder die altbekannten : Der Raum bei
P l a v a, die Höhen beü V o d i>c e, der Monte
Santo,  das Hügelland von Gör z. Ueberall
rannte der Feind gegen unsere Linien an , stellen¬
weise zwei - und dreimal . Immer wieder zerschellten
seine Sturmkolonne » an unserer tapferen Gegen-
wehr. Der gewaltige Massenstoß galt abermals
unserer Stellung auf der Karst-Hochfläche. Was in
diesem Kampfe die Verteidiger in Abwehr und Ge-
genangriffen in zähem Standhalten unter stärkstem
Geschützfeuer und im Ringen von Mann gegen
Mann zu leisten hatten , gehört der Geschichte an.
Deutlicher als alles andere spricht der Erfolg : Mag
auch im äußersten Süden der Front der Kampf um
schmale Abschnitte »och nicht abgeschlossen sein, das
Geschick des Tages entschied sich deutlich zu unseren
Gunsten . Der feindliche Ansturm brach
anderganzenFrontblutig und ergeb¬
nislos zusammen.  Der Feind ist seinem
Ziele , unsere Linien zu durchbrechen, am 15.
Schlachttage nicht einen Schritt näher gekommen
als am ersten.

Kärnten und Tirol  unverändert.
Der Chef des Generalstabs.

WB . Wien,  27 . Mai . Amtlich wird verlaut-
bart.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Stellenweise stärkeres russisches Artilleriefeuer,

das von uns entsprechend beantwortet wurde.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Das Schwergewicht der Schlacht ruhte gestern
völlig auf dem Südflügel der Jsonzo -Armee. Nörd-
sich des Wippach-Talcs kam es , abgesehen von ei-
nrm durch einen Gegenstoß rasch abgeschlagenen An-
griff auf die Höhen von Bodstr nur zu Geschütz,
kampf von wechselnder Stärke . Auf der Karst-Hoch-
fläche ballte der Feind abermals gewaltige Massen
zum Sturm zusammen . Bei Taily Hrb und bei
Costanjevica kam der Kampf ausnahmslos vor den
vordersten Gräben zum Stehen . Hier brache« alle
Vorstürme zusammen . Zwischen Jamiano und dem
Meere wurde die Schlacht bewegter . Einige Höhen
wechselten mehrmals am Tage den Besitzer, aber
ungebrochen fest blieb auch hier dir Front der Ver-
leidiger.

Die Hauptlast des Kampfes ttägt wie immer die
über alles Lob erhabene Infanterie . Die Honved-
Regimenter 12 und 33 und das Honved-Bataillou
III 20 wiesen in 48 Stunden 17 feindliche
Angriffe  zurück, das uugarische Heeresrcgimcnt
Nr . 37 deren 18 an einem Tage,  a » dem es
überdies dreimal eiue Höhe stürmtt . Di » Regi¬
menter 11, 55, 91 und 98, in deren Reihen zur Zeit

Söhne aller österreichischen Völker stehen, kämpfen
bei Paniano dauernd mit Ruhm.

Die Artillerie wetteifert mit der Hauptwaffe in
Tapferkeit und zähem Ausharrcn . Artillerieleut-
anat Erzherzog Leopold schloß sich mit einer Hand-
voll Kanonieren cittem Infanterie -Regiment an,
stürmte in der vordersten Linke mit und brachte 2
italienische Maschinengewehre als Beute zurück.

Land- und Seeflieger lieferten nicht nur für das
Ersinnen der Feindlage wertvolle Erkundunqsec-
gebnisir, sie unterstützten auch aufopfernd das Ar¬
tillerie uno Jistanteriefeuer in allen Pha,eu des
Kampfes.

Die Krastfahrertruppeu führten in wirksamstem
italienischem Feuer Tag und Nacht Kriegsbedarf
bis knapp hinter die vordersten Linien.

Die Zahl der seit 2 3. Mai auf der
Kar st - Hochfläche ekngebrachten Ge-
fa ngeneni st auf250Offi ziere und über
7000 Manu gestiege » . Insgesamt
wurden seit Beginn der zehuttn
Jsonzo - Schlacht über 13,000 unver»
wundete Italiener an Gefangeue»
eingebracht.

Eine der wesentlichste» Forderuugen der sieg¬
reichen Abwehr ist die reiche Ausstattung des Ver¬
teidigers mit Geschützen, Maschinengewehren,
Kriegsbedarf und technischem Kricgsvorrat . Wenn
es dem Feinde am Jsonzo in 16 Schlachttagen nicht
gelungen rst, einen irgendwie in d. Wagschale fallen¬
den Vorteil zu erringen , so gebührt ein großer An¬
teil an diesem Erfolge den Tausenden von Män-
nern und Frauen , die in den Rüstungswerkstätten
des Hijnterlandes von vaterländischem Geiste er-
füllt tteu und unverdrossen ihrer schwere», für das
Feldheer ausschlaggebenden Arbeit obliegen . Der
Dank des Vaterlandes ist ihnen sicher.

v. Höf « r,  Feldmarschalleutnant.

WB .W i c n, 28. Mai . Amtlich wird Verlaut¬
bart:

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die erhöhte ArtillerietätigkeA des Feindes

hält an.
Italienischer Kriegsschauplatz.

D4e Jsonzo -Kämpfe ließen gestern wesentlich
nach. Nördlich des Wippach-Tales blieb das Gefecht
beiderseits auf Geschützfeuer beschränkt. Ans der
Karsthochfläche löste sich nach den letzten heißen
Kampftagen der italien . Angriff in örtlich und zeit-
lich von einander unabhängige Einzelvorstöße auf.
Zwei solcher Vorstöße ansehnlicher Stärke wurden
gestern von Jamiano abgeschlagen. Heute früh
wiederholtt der Feind im selben Raume dreimal
den Versuch unsere Linien zu überrennen . Tapfere
steirische und küstenländischr freiwillige Jäger war¬
fen ihn aber zurück, wobei ihm das Marbnrgcr
Bataillon 6Offiziere , 300Mann  und 2 Ma-
schinengewehre abnahm . Zu gleicher Stunde bei
Costanjevica ansetzende italienische Kolonnen
brachen im Feuer unserer Bataillone zusammen.

Alle Beobachtungen und Nachrichten stimmen
darih überein , daß die blusigen Verluste des Fein¬
des diesmal weit über die Opfer der früheren
Jsonzo -Schlachten hiüausgehen . Das Vorfeld un-
unserer Stellungen ist von italienischen Leichen
übersät.

In Kärnten und an der Tiroler Front kein Er¬
eignis von Belang.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unverändert.
v. H ö f e r, Feldmarschalleutnant.

nungen weit übertroffen und fügt ein bod̂ u
Ruhmesblatt in die Geschichte unseres T ? ' -
tenvereins , der auf sein Werk mit Recht stov
kann. Wir können die eingel)ende Besichtia.^ ? "

tag
von 3 bis 6 Uhr Nachmittags noch am $ £511®
und Mittwoch geöffneten Ausstellung nur w
empfehlen und machen besonders noch einmm
die von Herrn Pater Philippe aus der yw
ttnerabtei Maria Laach an beiden Taaen 4»
3K Uhr in der Marienschule zu haltenden
trage , welchen sich die sachverständige Fül,^ ».
durch dre Ausstellung anschließt, aufmerksanr

Aor-

Lokales.
Limburg , 29. Mai.

— Fürs Vaterland gestorben
blühenden Jünglingsalter ist Leutnant d. R
Louis,  Sohn des Herrn Professor Louis  w
hier , im Kampfe fürs Vaterland an der Westfrwn-
gefallen. Der Verblichene war Ritter des Eisern!«
Kreuzes 1. Klasse und ist nach etwa zwei Jah^ ?
seinem älteren Bruder Hans , der Ebenfalls hSl
Liebe zu seinem Vaterland mit dem Tode auf dem
Felde der Ehre besiegelt hat , im Tode gefolgt. Die
schwer geprüften Eltern betrauern in ihm eine»
hoffnungsvollen Sohn , der aus dem Hörsaale der
Universität voll Begeisterung zu den Fahnen geeitt"war . Ehre seinem Andenken!

— Magistratsschöffe Joseph Hart,
mann  7 . Im 64. Lebensjahre verschied am Sams-
tag abend an einer schweren Lungen - und Rippen,
fellentzllndung, die ihn vor wenigen Tagen aufz-
Krankenlager geworfen hatte , der MagistratsschLfst
der Stadt Limburg Zimmermeister Joseph Hart-
ni a n n. Der Verstorbene wurde am 9. Dezember
1908, nachdem er bereits früher dem FeH.
gericht längere Jahre angehört hatte, an
Stelle des nach Frankfurt am Main verzöge-
nen Magistratsschöffen Rechtsanwalt Thormann in
den Magistrat gewählt und hat nach seiner am 5,
Februar 1909 erfolgten Einführung mit regem
Eifer an den Beratungen zum Wähle der Stadt
mitgewirkt . Nach Ablauf seiner ersten Wahlperiode
rief ihn das Vertrauen der städtischen Körperschaf,
ten im Jahre 1913 mit großer Stimmenmehrheit
auf weitere 6 Jahre in den Rat unserer Stadt , aus
dessen Mitte er nunmehr nach einem außerordent¬
lich arbeitsreichen Leben gerissen wurde. Herr
Magisttatsschöffe Joseph Hartmann , der neben-
seinem Zimmer -Geschäfte noch die in seinem Eigen-
tum stehende hiesige Schwimmanstalt leitete, war
eine angesehene, allgemein geachtete Persönlichkeit.
Sein plötzliches Hinscheiden hat allenthalben leb¬
hafte Teilnahme hervorgerufen . Er ruhe in
Frieden!

— Garnisonkommando — Garni-
sonverwaltun  g. Es wird darauf aufmerksam
gemacht, daß sich das Geschäftszimmer des Garni-
sonkommandos  Gymnasiumsplatz 2 und das
der Garnison Verwaltung  Neumarkt 6 be¬
findet. . 1

— Das 3. Kriegs - Pfingstfest  ist vor¬
über. Bei herrlichem Maien -Wetter wurden die
Feiertage vielfache zu Spaziergängen in die nähere
und weitere Umgebung der Stadt , die in der
sprossenden und blühenden Frühlingspracht ein
Bild bezaubernder Schönheit bietet, benutzt. Grö¬
ßere Ausflüge wurden angesichts der Verpflegungs¬
schwierigkeiten weniger unternommen . Auch von
dem sonst an Pfingsten üblichen Fremdenverkehr
war in unserer Stadt , von einigen „Unentwegten"
abgesehen, wenig zu merken. Der Verkehr auf der
Eisenbahn bewegte sich Dank der fürsorglichen Ur-
laubsmaßnahmen der Heeresverwaltung , nach der
die Urlauber schon einige Tage vor Pfingsten nach
Hause fahren dursten, und Dank der Einsicht des
Publikums , das den Mahnungen der Eisenbahn- ;
Verwaltung die gebührende Beachtung schenkte, in
erträglichen Grenzen. Möge das 3. Kriegs -Pfingst¬
fest das letzte gewesen sein, dessen Freudenstimmung
durch den männermordenden Krieg allenthalben
stark beeinflußt wurde. Der Geschäftsver¬
kehr  am 2. Pfingsttage war , wie an fast allen
Sonntagen , trotz Krieg und Warenmangel im all¬
gemeinen ein recht lebhafter.

— Von der Goldankaufs st eile  in
Limburg sind bis jetzt 111 eiserne Ersatzketten aus¬
gegeben worden. Danach sind etwa 130 goldene
Ketten geopfert worden. Das ist gewiß eine ganz
hübsche Zahl , aber muß man nicht annehmen , daß
noch ein vielfaches dieser Zahl an goldenen Kette«
ein unangefochtenes Dasein in Stadt und Kreis
Limburg führt und Westen und Blusen ungerühr¬
ter Besitzer und Besitzerinnen verunziert?
Und wie groß mag erst die Menge sonsfige»
Schmuckes sein, der seinen Weg noch nicht zur
Ankaufsstelle und damit in den Schmelztiegel der
Münze gefunden hat ! Und doch handelt es sich mn
ein für den Eigentümer recht geringes Opfer und
ein so wesentliches im' Interesse unseres wirtschaft¬
lichen Krieges und Sieges . Wenn man vielfach
hört , daß das Reich ja doch noch Gold an Juweliere
und Fabriken liefere, und daß es doch zuerst das
bei diesen vorhandene Gold einziehen solle, so ist
das durchaus nicht stichhaltig. Denn erstens liefert
die Reichsbank dem Handel Gold nur , soweit die
daraus hergestellten Waren zur Ausfuhr be¬
stimmt sind. Dieses Gold dient also nur zur Auf¬
rechterhaltung der Währung und erfüllt somit den¬
selben Zweck, wie eine unmittelbare Zahlung , die
ans Ausland auch in Gold geschehen muß. Und
zweitens würde eine Beschlagnahme des Goldes ber
unseren Gegnern und im ganzen Ausland wie das
offene Eingeständnis finanziellen Bankerotts wir¬
ken. Das Ausland würde sich genau ausrechnen fön-
nen, wann dieser Rückhalt erschöpft sein u. die Zah-
lmigsfähögkeit Deutschlands eintreten müßt«, würde

»sich jedenfalls zu einer solchen Annahme und Be¬
rechnung für berechtigt halten . So würde die Wi¬
derstandskraft unserer Gegner , und das ist ja jetzt
fast die ganze Welt, eine ganz enorme Steigerung-
erfahren . Wie viel höher zudem in moralischer
Beziehung ein freiwilliges Opfer steht, und vne
sehr deshalb auch die Zuversicht unserer Gegner
durch große freiwillige Spenden herabgesetzt wer¬
den würde, mag nicht unerwähnt bleiben. Die
Goldankaufs stelle  ist jeden Mittwoch
von 10—12 Uhr geöffnet (obere Schiede 14 rM
Vorschußverein.) '

— Nassauischer Städtetag.  Der Vor¬
stand des Nassauischen Städtetages beschloß d«
Einberufung des Nassauischen Städtetages aE
Ende Juni . Die Tagung wird sich ausschließlich
mit Fragen der Versorgung der Bevölkerung nt«
Butter,Milch , Kartoffeln , Kohlen usw. beschäftig«̂ .

— BlinderAlarm.  Gestern Abend wurde
dirrch einen Feuermelder der Ueberlandlöschzug jfff
hiesigen Feuerwehr alarmiert , wodurch eine Bk'
unruhigung der Bürgerschaft herbeigeführt wurde-
Es wurde kein Brandherd gemeldet. Anschemeno
handelte es sich mn einen Mißbrauch des Melders-I
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All ficm Mfdjen KlWiW
do  Die Stellt. ,

ii.

Der kronprinzliche Besuch konimt nicht ganz un-
varbereitct und doch überraschend. Der Kronprinz
wünscht keinen vorbereiteten Enrpfang . Es ist Zu-
M wirklich und wahrhaftig nur Zufall , daß die
Kommandeure der selbständigen Verbände gerade
beim Divisionskommandeur zu einer dienst! chen
Besprechung versammelt sind Denr der hohe Be¬
stick ist der Division zu^ r rng .-' -udlgt , aber mit
einem Spielraum von meyre-en Tagen und vol¬
lends ohne Angabe einer Stunde — was ja auch
qanz undurchführbar wäre sur den Führer einer
Leresgruppe, der sich nur von seiner Befehlsstelle
entfernen kann, wenn der Tag „ruhig " und der
Feind so rücksichtsvoll ist, von dem deutschen Feld¬
herrn kerne unaufschiebbaren Entschlüsse zu verlan¬
gen. Es ist also, nicht nur in der höfischen Sprache
mrsgedrückt, sondern in wirklichster Wirklichkeit, ein
glückliches Zusammentreffen, das es den sturmbe-
wähften Führern der abgelösten Regimenter er¬
möglicht, dem Oberbefehlshaber selber ins Auge zu
schallen und zu berichten. Und da gibt es denn ein
schnelles, fesselndes Erzählen , ein verständnisvolles
Lauschen und Fragen , ein aufschlußreiches Be¬
lehren.

Sie freuen sich alle dieses Glückszufalls, die
Führer ruhmgekrönter Verbände. Einer aber
strahlt : Seine Exzellenz, der Divisionskomman¬
deur. Denn ihn hat die Hand des Höchstkomman¬
dierenden soeben mit dem blauen Stern Friedrichs
des Großen geschmückt, den allzutreu festgehaltene
Ueberlieferung noch iinmer mit einem welschen Na¬
men benennt. (Pur le meiste .) Und bald werden
noch andere strahlen: andere Glückliche, und die
sind nicht ganz unvorbereitet . Eine kleine An¬
zahl der Allertapfersten, Allerbewährtesten aus der
Schar der Offiziere und Mannschaften hat der Di-
visionsstab für die Tage , innerhalb deren der kron¬
prinzliche Besuch in Aussicht gestellt ist, ins Stabs¬
quartier kommandiert, damit sie sofort zur Stelle
feien.

Da stehen sie aufgereiht , ganze sieben: ein
strammer rothaariger Leutnant und Führer eines
Maschinengewehrzuges, ein Unteroffizier , ein Ge¬
freiter: diese drei, denen schon seit langem das
schlvarzweiße Band um das zweite Knopfloch sich
windet: sie sollen die heiß ersehnte Er st e Klasse

auf das tapfere Herz geheftet bekommen. Und da¬
zu drei Musketiere , ein Kanonier : ihnen wird für
besonders wackere Erstlingstat das Eisenkreuz der
zweiten Klasse, das in diesem langen , schweren
Kriege so viel Bewährten verliehen werden durfte.
Daß diese vier es aus des Armeefllhrers Hand em-
psangen, ist besondere Gunst des Verdienstes nM
minder als des — Glücks, wie letzten Endes jede
Auszeichnung, die nicht jeden Würdigen treffen
kann und oft an dem Bescheidenen oder Ungewand¬
ten vorüberhuscht. . . . Was diese Sieben in schlich¬
ten Worten erzählen, beweist: wenn sie gewiß be-
sonders Glückliche sind — besonders Würdige sind
sie ebenso sicherlich. Wie aber der Kronprinz mit
ahnen spricht, sie ausfragt , sie belobt, das läßt den
stillen Beobachter erkennen: in seiner Brust schlägt
ein Führerherz , ein Soldatenherz , ein Kameraden-
herz.

Ein kurzes, feldmäßiges Frühstück, das im
Stehen eingenommen wird , unterbricht für eine
Viertelstunde mit freierern Geplauder den in dienst¬
lichen Formen sich abspielenden Besuch; dann gehts
zur T r u p p g.

Sie ist nicht „aufgebant " auf sorglich ausge»
tvahltem Gelände. In aller Eile sind die in unmit¬
telbarer Nachbarschaft untergebrachten Bataillone
«larmiert worden, während der Armeeführer ihrer
fthon harrt . Froh gespannt blitzen der trotzigen
oturmgesellenscharfe Augen, die vor wenig Tagen

noch über Korn und Kimme visierend dem an-
stürmenden Feind entgegengeflammt und der har¬
ten Faust , der todbringenden Kugel die Richtung
gegeben.

Exerzierplatzmäßig stramm stehen die erstarr¬
ten Fronten , ruckhafi fliegen die Köpfe unterm zer¬
beulten Stahlhelm nach rechts. Es ist der Drill,
welcher ihnen die Festigkeit verlieh, die das Aus¬
halten in elastischem Kampf ermöglichte. Sie ha¬
ben das Kriegshandiverk gelernt : die Alten, die
Stützen unter ihnen, haben's sogar im Frieden,
das heißt gründlich und regelrecht gelernt ; so
konnten sie den jungen , kriegsmäßig ausgebildeten
Kameraden Vorkämpfer sein, auch wo den Kom¬
pagniechef, den Zugführer die Schlacht verschlun-
gen hatte.

Es sind Schlesier,  es sind, wie der slawische
Typus , die schweren Kehllaute ihrer Antworten
verraten , überwiegend Männer polnischen Stam¬
mes, die hier ihr prachtvolles Wort von der
Somme wieder mal wahr gemacht haben:

„Kaczmareks kaffen keinen durch!"
Und es ist eine Freude , den kurzen Wechselre¬

den zuzuhören, mit denen der Kronprinz seine
grauen Jungens begrüßt— ihre oft selbstbewuß¬
ten, oft befangenen, in ihrer bald schwerfälligen,
bald kernhasten Naivität , jetzt belustigenden, jetzt
ergreifenden Antworten zu erlauschen.

Nun stellen sich die Kompagnien im Geviert,
dieweil der Kronprinz und sein Gefolge, vier Her¬
ren nur sind's , zwei Adjutanten , ein feldgrauer
Poet und ein Malersmann in Bürgertracht , sich
mit den Stäben in die Mitte begeben.

„Stillgestanden ! Augen — rechts!"
Der Kronprinz spricht: Er dankt dem Batail¬

lon, dem Regiment , der Division für ihr treues
Ausharren . „In eurem Kommandeur , den ich auf
Befehl Seiner Majestät des Kaisers und Königs
mit dem höchsten Kriegsorden schmücken durste,
habe ich euch alle ehren wollen. Und mancher
eurer Kameraden wird sogleich aus meiner Hand
das Kreuz von Eisen als Lohn empfangen, den ihr
alle verdient, den die Bewährtesten von euch tra¬
gen sollen. Als rechts und links der Feind durch-
gebrochen war , hat die Division , habt ihr , Kame¬
raden, standgehalten, und damit seid ihr das ei¬
serne Rückgrat eures ganzen Frontabschnitts ge¬
worden. Dafür dankt auch euer Oberster Kriegsherr
dankt euch die Heimat durch mich!"

Und dann — Parademarsch, unvorbereitet auch
er, in Gruppenkolonne auf dem räderzerfurchten
Landweg. Wenn die derben Kommißstiefel zur
frischen Schmetterweise der Regimentskapelle takt-
sest aufhauen , dann spritzr hochauf der aprilnasse
Lehm, dem Oberkommandierenden ins lachende
Soldatengesicht. Und dann zuckt es auch um die
Mundwinkel der bronzebraunen Jugendgesichter
mit den harten Hellen Augen. Eine Lust, zuzu¬
schauen.

Eine Lust auch, solches zu erleben — für den
Krieger , der aus heißen Schlachten kommt zu all¬
zukurzer Rast. Er weiß : der Mann , der beute mir
dankt, mich mit dem Eisenkreuze schmückt, wird
mich morgen aufs neue in Graus und Not , viel¬
leicht in Qual und Tod schicken. Aber vertrauens¬
voll schaut er zu ihm aus. Er weiß : wenn er die
Kaiserkrone verteidigt , schützt er das Vaterland,
dessen Gleichnis und Inbegriff sie ist.

Die wirtschaftliche Notlage Frankreichs.
Die Wirkung des Tauchbvotkriegs.

Genf, 26. Mai . In der französischen Deputier-
tcnkammer hat gestern der Minister Violette,
wie bereits kurz gemeldet, in der Interpellations-
Verhandlung über die Nahrungsmittelversorgung
das Wort ergriffen und eine Darstellung der Er¬
nährungsschwierigkeiten begonnen, die er am näch¬
sten Dienstag durch eine Erklärung über die Koh¬
lennot abschließen wird . Die Rede des französischen

Ministers liegt vorerst nur in Auszügen vor . die
gestern Abend den Lyoner Blättern übermittelt
worden sind. Es ergibt sich jedoch daraus zur Ge¬
nüge, daß Frankreich sich infolge des Tauchboot-
krieges in einer schweren wirtschaftlichen Notlage
befindet, die es selbst bei einer verhältnismäßig
guten Inlands -Ernte nicht mehr lange ertragen
kann. Der Minister stellte fest, daß für die Ein¬
fuhr der notwendigen Bedürfnisse ein Schiffsraum
von 1 525 00 To. nötig werde, daran fehlen jedoch
815 000 Tonnen . Die Folgen der Herabsetzung
der Einfuhr gab der Minister wie folgt an : Die
Einfuhr vcn Essenzen erreicht nur noch 31000 To.
in der Woche, wovon das Hauptquartier allein
29 000 Tonnen beansprucht, sodaß für die Zivil¬
bevölkerung nur noch 2000 Tonnen (anstatt 15 000
Tonnen ) übrig bleiben. Die Einfuhr von Futter-
Mitteln , Heu und Hafer ist derart gesunken, daß
alle Vorräte für die Armee reserviert werden müs¬
sen. Der Hafer wird selbst für die Kavallerie feh¬
len, falls nicht die neue Ernte schon anfangs Juni
möglich ist. Die Kavallerie verlangt ferner 27 000
Tonnen Heu pro Tag , während die Requisitionen
nur 17 000 Tonnen ergeben. Die Einfuhr von
Gefrierfleisch ist nach dem Geständnis des Mini¬
sters deratt gesunken, daß auf dieses Nahrungs-
mittel vorläufig überhaupt nicht mehr zu rechnen
ist. Die Fleischversorgung  ist infolge der
Behinderung der Zufuhr aus dem Ausland und
den Kolonien sowie infolge des Futtermangels
im Inland vollständig in Frage gestellt. Sie wird
mit den stärksten Einschränkungen noch sechs Mo¬
nate bewältigt werden können. Wenn aber der
Krieg noch ein Jahr dauern sollte, so müsse, wie
der Minister hinzufügte, das ganze Land auf jede
Fleischversorgung verzichten. Der Minister hat cs
auch für ganz unmöglich erklätt . zu Gunsten der
Arbeiter eine Tagesration von 300 Gramm Fleisch
bereitzustellen. Die Brotversorgung sei nicht we¬
niger schwierig geworden; sie war bisher nur mög¬
lich durch die Vorwegnahme eines großen Teils
des für die Einfuhr verbliebenen Schiffsraums zu
Gunsten der Getreide-Einfuhr und durch das starke
Auswahlen des Getreides bis zu 86 Prozent.
Trotzdem hängt es von dem Zeitpunkt der neuen
Ernte ab, ob der Uebergang gesichert werden
könne. Jedenfalls stehe in den Großstädten eine
sehr ernste Periode bevor.

Die Kammer verhandelte heute über die Tauch¬
bootsgefahr.

Rußland Englands Vasall.
Die russische Verwaltung in englischen Hände«.

Engländer in Archangelsk.
Japaner in Ostsibiricn.

Stockholm, 27. Mai . Ein soeben aus Rußland
zurückgekehtter Schwede veröffentlicht im „Aston-
bladet" unter der Ueberschrift „Rußland Englands
Vasall" wichtige Mitteilungen über die Verhält¬
nisse in Rußland . Danach ist das ganze russische
Verwaltungssystem in englischen Händen. Die
englischen Kontrollbehörden bewilligen nicht nur
die Pässe für Auslandsreisen , sondern überwachen
auch die Ausbezahlung größerer und kleinerer
Geldsummen für Rechnung des Staates . Für di>ffe
Zustände bezeichnend ist folgender Vorgang : Als
vor dem Rücktritt des Ministers Miljukow das
Verhältnis zwischen der vorläufigen Regierung
und dem Arbeiter- und Soldatenrat äußerst ge¬
spannt war , erklärten die Vertreter der Entente¬
mächte niit dem englischen Botschafter an der
Spitze, daß im Falle des Sturzes der vorläufigen
Regierung alle Geldunterstützung aufhören werde.
In diesem Falle sollten England und Japan un¬
mittelbar zur Besetzung von Gebietsteilen und
wichtigen strategischen Punkten schreiten. Die bei¬
den genannten Staaten haben nämlich eine beson¬
dere Abmachung getroffen, um ihre wittschastlichen
Interessen , vor allem die großen Anleihen an den
russischen Staat zu überwachen. Wohlunterrichtete

russische Kreise behaupten, daß auf Grund dieser
Abmachung Japan die Mandschurei und das ganze
östliche Sibirien eventuell bis zum Baikalsee erhal-
ten soll, wogegen es sich verpflichtete, je nach Bedarf
300 000 Mann zur Herstellung der Ordnung in
Rußland zu entsenden. Die Nachricht von der Be¬
setzung von Archangelsk durch die Engländer und
von Charbin durch die Japaner bestätigt sich,
tzapan hat außer Wladiwostok den einzigen wert¬
vollen Hafen Rußlands in Ostsibirien und auch die
Bahnstrecke nach Charbin und diese Stadt selbst
mit 15 Divisionen beseht. Außerdem hat es eine
Abteilung zur Besetzung der Eisenbahnstreckevon
Charbin über Tschita zum Baikalsee vorgeschoben.
Die Engländer halten außer Archangelsk auch
Alexandrowsk an der Murmanküste in Händen.
Auch die .englischen Pläne auf Esthland und Lid-
land find trotz aller Dementis keineswegs aufge¬
geben. Durch die jetzt besetzten Gebiete beherr¬
schen England und Japan Rußlands wichtigste
Einfuhr - und. Ausfuhrhäfen. Rußland ist in der
Gewalt dieser beiden Mächte.

Weshalb soll Rußland weiter kämpfen?
Chiaflo, 27. Mai . Der Petersburger Korre¬

spondent des Daily Expreß hatte eine Unterredung
mit einem der bedeutendsten Diplomaten Ruß¬
lands , dessen Verhalten in der nächsten Zeit von
großem Einfluß sein wird. Dieser sagte, die rus¬
sischen Arbeiter sähen im Kriege ein Erzeugnis des
alten Zaren -Regimentes , und man verstehe somit
ihren Abscheu, ihn nur aus Pflichtgefühl gegen die
Verbündeten fortzusetzen. Sie sähen auch keinen
anderen Zweck, der bedeutend genug wäre, den
Krieg um seinetwillen fottzusetzen, insbesondere
auch angesichts der Tatsache, daß kein wirklich
russisches Gebiet von denDeutschen
und den Oesterreichern und Ungarn be-
setzt  worden ist. Solange diese untätig bleiben,
wird niemand in Rußland glauben, daß sie beab¬
sichtigen, in Rußland die Autokratie wieder einzu¬
führen . Um die Begeisterung in Rußland wieder
zu erwecken, müßten die Verbündeten eine Erklä¬
rung als Korrektur zu ihrer früheren auf die Bot¬
schaft Wilsons veröffentlichen, daß sie mit dem
Kriege keine imperialistischen Zwecke
verfolgen und auch keine nationalisti¬
schen , denn diese sind für die Russen den imperia¬
listischen gleichwertig.

Schwedisches Urteil über Ribot.
WB. Stockholm, 27. Mai. Zur Rede Ribots be-

merkt „Stockholms Dagbladet" : Es ist möglich,
aber kaum wahrscheinlich, daß Ribot selbst an die
Ueberernsttmmung der Kriegsziele der Westmächte
u. der der vorläufigen Regierung vom Arbeiter - m
Soldatenrat aufgezwungenen Bedingungen glaubt-
Vielleicht kann man durch geschickte Redekunst wäh¬
rend jener Verhandlungen , die Terestschenko in
Aussicht stellte, eine wohlklingende Ausgleichsso»
mel finden , die den Schein einer Einheit
bewahrt . Daß die Franzosen sich geschmeichelt füh¬
len, weil russische Höflichkeit sich dahin ausgedrückt
hat , daß der französisch-englischen Offensive der
Spielraum für ihre innere Regelung zuznschreiben
ist, ist ja leicht erklärlich; aber die ganze Welt weiß,
daß die Mittelmächte wesentlich aus politischen
Gründen von einer Offensive an der Ostfront abge¬
sehen haben und nicht durch den Druck von der
Westfront dazu genötigt wurden. Daß Ribot bei
seinen Landsleuten wirklich Zutrauen zu einer
starken russischen Offensive erwecken kann, erscheint
doch kaum glaublich, und wenn er sich wirklich i«
seiner Rede, wie unser Pariser Mitarbeiter mit¬
teilt , an die besonnenen Volksteile in Deutschland
gewandt hat , um auf sie Eindruck zu machen, so hat
er die deutsche Volksstimmung falsch beurteilt , den«
diese weist noch immer alle Gedanken an Land¬
abtretung überwiegend deutsch bevölkerter Gebiet«
zurück und neigt auch nicht zu einer Revolution
auf russischen oder französischen Befehl.

Trrrch das Land der Skipetareu.
Reiseerzählung aus dem Kriegsgebiet des Balkans

von Karl May.
7 8 ) (Nachdruck verboten.)

„Alläh sei uns gnädig ! Nicht der Teu-
fei, sondern sein böses Auge macht ihn un«
Nerwindlich ! Wer mit ihm kämpft, mutz
ihn natürlich ansehen und ist dann verloren.
Man darf also mit diesem Menschen nicht
offen kämpfen, sondern man muß ihn hinter»
iktcks töten und vor allen Dingen dafür
sorgen, daß dabet sein Auge nicht auf uns
Mit ! Hat noch einer von euch den Mut,
oas Gespenst zu machen? Wer war denn
i>azu bestimmt?" ,

„Humun!"
„Nein, nein !" rief der Diener ängstlich.

»Erst war ich dazu entschlossen, nun aber
fällt es mir gar nicht ein, den Geist de«
alten Mutter zu spielen! Wir müssen etwas
anderes ersinnen!"

„Es bedarf keiner großen und langen
Beratung !" erklärte Barud el Amasat. - >
^Wir müssen sie töten, ohne daß der Deut»
kch« uns dabei anblicken kann; dies kann
*ur geschehen, wenn wir ihn und seine
Leute im Schlaf überfallen !"

„Ganz richtig!" sttmmte Mansch el Bar-
npa bei. „Wir warten , bis sie schlnfen,
and fallen dann über sie her, vorauSge.
letzt, daß das Rattengift meines Bruders ne
aicht bis dahin umgebracht hat!"

„Rattengift ?" fragte der Mübarek. —
»Haben sie denn solches erhalten?"

, „O, drei ganze Hände voll habe ich
la die Eier getan!" saate Habulam. „Das
«st genug, um zehn Menschen umzubrin-
üern Diesen Wichten hat es aber garnichtS

„Garnichts? — Warum denn?"
„Weil sie den Eierkuchen nicht geges¬

sen haben. Dieser Bursche mit dem bösen
Blick hat der Speise sofort angesest-u , dast
sie vergiftet war !"

„DaS ist doch unmöglich!" /
„Unmöglich? — Denkt euch, er kam mit

feinen drei Begleitern zu mir, um mir den
Eierkuchen zu bringen. In seiner freundlich
höhnffchen Art sagte er mir, daß der beste
Teil des Mahles dem Wirt gehöre, und ich
möge darum die Eierspeise essen!"

„O weh!" <
„Noch dazu verlangte er. daß ich sie

vor seinen Augen verzehren sollte ! — Er
hatte sie sogar mit toten Sperlingen be¬
legt , an denen er das Gift vorher probiert
hatte!"

Und nun erzählte er, von vielen Zu¬
rufen unterbrochen, den ganzen Vorfall , [

Hieran reihte sich eine lange Beratung!
darüber, wie sie uns am besten überfal¬
len und erwürgen oder erschlagen könnten.

Endlich einigten sie sich dahin mittels
einer vorhandenen Leiter von außen den
Turm zu ersteigen, den Deckel der Trep¬
penöffnung aufzuheben und dann behutsam
Über die Treppe bis ins innerste Geschoß;
wo wir fest im Schlaf liegen würden, hin¬
ab zu gelangen.

„Knarren die Trevpenstusen nicht?" er¬
kundigte sich Barud el Amasat.

„Nein, denn sie sind von Stein . Aber
dennoch ist die Sacke nicht etwa leicht. Wir
müssen unser .Werk i m Finstern tun und
zwar völlig geränschloS! DaS ist schwer!"

„Nun, mir ist nicht sehr bange. Wir
müssen unS nur genau verständigen und
die Rollen verteilen , damit ein ieder weiß,
was er zu tun hat!"

„Was meinst du mit den Rollen ?"
„Ich meine, daß jeder von uns gesagt

bekommt, wen er packen soll , damit wir
un* nicht einander im Wea sind. Auf die¬

sen deutschen Glaur müssen ivir allerdings
zwei Männer rechnen!"

„Das tun wir !" sagte einer der Alad -:
schh. — „Ich und mein Bruder nehmen ihn'
auf uns !" |

„Gut! Nach den beiden Aladschv ist je-
bensallS der Miridit am stärksten. Er mag
also den auf sich nehmen, den sie Oslo,
nennen!" .

„Nein!" fiel Barud el Amasat ein.
„Diesen OSko fordere ich für mich allein!
Ich bin es, den er verfolgt , an mir will
er sich rächen, und dafür soll er unter mei- ,
nen Fäusten ersticken!"

„An dir will er sich rächen? Warum
denn?"

„Weil ich vor einiger Zeit seine Toch¬
ter entführt und als Sklavin verkauft ha¬
be! Sie war eine große Schönheit! Ein
Herr hatte sie gesehen und verlangte sie
zum Weib, sie aber wies ihn ab. Da wen¬
dete er sich an mich und bot mir eine
sehr hohe Summe. Nun, was hättet ihr
an meiner Stelle getan?"

„Das Geld verdient !" lachte Murad Ha-
bulam.

„Ganz recht! - Ich raubte sie. wa»
mir sehr leicht wurde, weil sie mir als
dem Freund ihres Vaters vertraute, und
überlieferte sie dem Fremden. Dieser nahm
sie mit sich nach Aegypten, wo sie ihm
bald wieder entführt ward!"

„Von wem?"
„Das werdet ihr nicht erraten ! Von

demjenigen, welcher eben alles und wieder
alles verschuldet hat — nämlich von dem
Schurken, der sich Kara Ben Remst nennt!
— Ich möchte nur wissen, wie der Deutsch«
sie hat ausspüren können!"

„Eben infolge feines bösen Blickes!̂
meinte Habulam. „Er sieht und entdeckt al¬
les ! Hat sich denn derjenige, welchem hu

oas Mädchen ve .astest und dem sie wie¬
der entführt wl oe, nicht gerächt?"

„Er wollte eS,- kam aber nicht dazu,
denn der Teufel beschützt den Deutschen!
Ja , diesem selbst oder einem seiner Begleiter'
gelang eS sogar später, meinen Freund zu
ermorden. Und nun sind sie mit Osko hin»>
ter mir her! Dieser alte Montenegriner
bat natürlich keinen heißeren Wunsch, al»
sich an mir zu rächen!"

„Das soll ihm vergehen!" I
„Das meine ich auch, und darum nehme

ich den Alten auf mich! Der Mirtdtt mag^
sich jenen heraussuchen, den sie Omar nen¬
nen !"

Der Miridit hatte bisher — die Arm«
über der Brust gekreuzt — bewegungS- und
wortlos an seinem Platz gestanden.

Jetzt aber machte er zuerst eine ab¬
wehrende Handbewegung und sagte danu
ruhig : „Mich geht dieser Omar heute garj
nichts an !" -

„Nicht?!" fragte Habulam erstaunt. -A
„So hast du dir wohl einen andern au«-
ersehen? Vielleicht den, welchen sie Had¬
schi Halef nennen? Ich habe dich für mu¬
tiger gehalten, als du dich jetzt zeigst!" t

Das Auge des Miriditen blitzte zorntgj
doch ftagte er in ruhigem Ton : „So be¬
fürchtest du also, daß e» mir an Mut ge-
bricht?" !

„Ja . denn du suchst dir den kleinste^
unter den Feinden aus !" 1

„Wer hat das gesagt? Etwa ich?" :
„Nun, es ist doch sehr zu vermuteuh
„Du h<fft gar nichts zu vermuten! —•

Vielleicht wirst du sagen, daß ich gar kei¬
nen Mut besitze, wenn ich euch fetzt erkläre,
daß ich keinen einzigen von diesen Leuten
auf mich nehmen werde. Ich werde euch
in eurem Vorhaben nicht stören, aber auch'
nicht beistehen. ES ist zwischen ihm und rate'
ein Wsffenstillstand abgeschlossen worden!*

(ZorLjetzulig fotoU



Die Mauer am Jsonzo.
Der Kriegsberichterstatter des „B 2 ." an der

Jsonzofront,  Major Tauner,  schreibt un¬
ter anderem : Wenn die Italiener , wie anzuneh¬
men ist, glauben , die ganze Kraft der Oesterreicher
von Doberdo und Görz auf Ternova abgelenkt zu
haben, so sind sie im Irrtum . Die Jsonzoarmee
hat ihre Kraft so verteilt , daß nirgends der er¬
hoffte Durchbruch gelingen dürste. Die k. u. k.
Artillerie ist von größter Kraft und ausgezeichne¬
ter Beweglichkeit in ihrem Feuer und die Infante¬
rie auch heute, am zweiten Jahrestag der italien.
Kriegserklärung , hervorragend in Abwehr und
Stoßkraft . Wo der Italiener auch anpacken mag.
überall wird er viel Blut lassen, ohne einen Sieg
zu erreichen. Selbst ein örtlicher tiefer Einbruch
würde nur an neue Hindernisse führen und es ist 1
gar nicht abzusehen, wie lange der Krieg noch dau-
ern müßte, bis Italien auch nur bescheidene Pfän¬
der für die Friedensverhandlungen in die Hand
bekommt.

Englische Bescheidenheit.
Wie dem „B . T." aus Rotterdam gemeldet

wird , sagt ein Leitaussatz der »Times " : Die eng¬
lischen Heere üben weiter ihren Druck aus und
rücken vor, aber niemand erwartet , daß die eng¬
lischen Truppen bald die Maas oder die Grenze ec-
reichen werden. Sie fahren aber nnunterbrochen
fort , die Deutschen zu beunruhigen.

Auch Cadorna gruppdert um.
Schweiz. Grenze, 27. Mai . Schweizer Karre-

spondenzmeldungen von der italienischen Grenze
besagen, daß hinter den Linien der italienischen
Jsonzofront eine allgemeine Umgruppierung zu be¬
merkê , ist. Auch beträchtliche Kavalleriemassen.
die an gewissen Stellen bereit gestellt waren , wur¬
de» wftcher verschoben. Man schätzt die Stärke der
italienischen Armee nach den neuen Aushebungen
der letzten Wochen auf rund i%  Millionen , wovon
mindestens 1K  Millionen für die Kämpfe an der
Jsonzofront zur Verfügung stehen.
Freigabe der Krirgszielerörtrrung ia Oesterreich-

Ungar ».
WB. Wie», 27. Mai . We die Blatter erfahren,

wird unter gewissen Beschränkungen in der aller-
nächstmZeit die Besprechung der Kriegsziele der
Monarchie für die Presse freigegeben werden.

Englische Truppenlandung in Portugal.
Schwach. Greuze, 25. Mai . Wie die „Basl.

Nachr." aus Rotterdam berichten, liegen dort Nach-
ttchten vor, wonach in Opottv und Lissabon auf
Wunsch der portugiesischen Regierung « iglische
Kriegsschiffe Truppenlandungen vorgenommen
haben.

Schußzollerhöhung i« Nordamerika.
WB. Bern, 26. Mai . Die Einfuhrzölle nach

den Vereinigten Staaten sollen nach einer Mel¬
dung des St . Galler Tagblatts um 10. Prozent
erhöht werden. Außerdem ist in Zukunft für Ar-
ttkel, die bisher auf der Freiliste standen, ein Zoll
von 10 Prozent zu entrichten. Das Blatt stellt
fest, daß die Schweizer Industrie von dieser Maß¬
nahme schwer betroffen wird.

Der Angriff auf die „Baltic ".
„Berlingske Lidende " veröffentlicht folgende

Schilderung des Angriffs deutscher Unterseeboote
auf den englischen Dampfer der White Star -Linie
„Balttc " :

Ein Teil der Besatzung der schwedischen Bark
„Cordelia, " die auf der Fahrt von Amerika muh
England versenkt worden war , wurde von einem
deutschen Unterseeboote an Bord genommen und
hatte während ihres elstägigen Aufenthalts an
Bord verschiedene interessant Erlebnisse. Eins
derselben war die Begegnung mit dem 22 000 Ton¬
nen fassenden englischen Dampfer „Baltic ". Dieser
hatte die Aufforderung des Unterseeboots, zu stop-
Pen, unbeachtet gelassen, vielmehr den Kurs gcän-
dett und sogleich das Feuer eröffnet. Das Unter-
seeboot nahm den Kampf auf und brachte zehn Tref¬
fer an , ohne selbst getroffen zu werden. Ein grö¬
ßeres Unterseeboot kam hinzu u. beteiligte sich an
der Beschießung, so daß die „Balttc " allmählich
starke Schlagseiten erhielt . Kurz daraus er¬
schien ein englischer Torpedobootjäger , worauf
beide Unterseeboote sofort tauchten. Das Untersee¬
boot, aus dem sich die Schweden befanden, blieb die
ganze Nacht auf 43 Meter Tiefe unter Wasser, wäh¬
renddem man hören konnte, wie der Torpedojäger

Wie die Pallottiner nach
Limßrrrg kamen.

Eine Jubiläums -Erinnerung an den 17. Mai 1892.
Bis zum Herbst 1890 kannte kaum jemand in

Deutschland und zumal in unserer Gegend den
Namen des im Jahre 1850 verstorbenen römischen
Priesters Pincenz Pallotti  und der von
chm im Jahre 1835 gestifteten M r s s i o n s -
geseläschaft,  deren segensreiches Wirken in
der Heimat wie in unserer afrikanischen Kolonie
Kamerun und in andern überseeischen Ländern
uns jetzt so wohl bekannt ist. Aber im August 1890
nannte kein Geringerer als der große W i n d t -
h o r st zum erstenmal öffentlich in Deutschland bei
Gelegenheit der Katholikenversammlung in Cob-
lenz den Namen der Pallottiner  und empfahl
mit der dem trefflichen Manne eigenen Wärme
chre Unterstützung bei dem eben unternommenen
Missionswerke in Kamerun.  In Coblenz weilte
damals auch der kurz zuvor vom hl. Vater zum
Apostolischen Präfekten von Kamerun ernannte
Pater Heinrich Bieter  aus Cappenberg in
Westfalen, den der Schreiber dieses in jenen Tagen
persönlich kennen und wegen seiner Begeisterung
für die herrliche Aufgabe der Heidenbekehrung
schätzen lernte . Zu Anfang Oktober 1890 schifft«
sich der wackere Mann dann nach dem dunkeln Erd¬
teil ein, in dem er bis zu seinem im November
1914 dort erfolgten Tode eine gottgesegnete Tätig¬
keit in rastlosem Eifer und mit großer Umsicht
entfaltete . Sollte aber in der deutschen  Kolonie
das Missionswett durch reichsdeutsche Missionäre
gefördert werden, so erwies sich die Gründung
einer A n st a l t zur Ausbildung solcher Glaubens-
boten im Deutschen Reiche als dringendes Bedürf¬
nis . Versuche zur Errichtung einer solchen Anstalt
in Bayern blieben ohne Erfolg .. Für eine Nieder¬
lassung in Preußen  interessiette sich mit aus¬
dauerndem Eifer der gefeierte Abgeordnete Frei-
herr von Huene,  der nach zweijährigem Be¬
mühen am 3. Mai 1892 an den hochseligen
Bischof Karl Klein  von Limburg schreiben
konnte, daß er bei dem Reichskanzler Grafen
Capttvi und dem Kultusminister Grafen Zedlitz,
tvie bei dem Minister des Innern . Herrfurth,
Entgegenkommen  gesunden habe und diese

das ganze Genies absuchte. Wie mitgeteilt wurde,
soll die „Balitc " später von einem anderen Unter¬
seeboot versenkt worden sein. Nach der Begegnung
mit der „Balttc " versenkte das U-Boot einen russi¬
schen Dreimastschoner; daraus schoß es den norwegi¬
schen Dampfer „Hektar", mit einer Petroleum-
Ladung an Bord , in Brand . Später wurde das
Unterseeboot von einem anderen abgelöst, worauf
es die Heimatreise mit den an Bord befindlichen
Schweden antrat.

Japans maritime Hülfe für England.
Bon der Westgrcnze, 27. Mai . Im Unterhause

antWsttete Lord Cecil  auf eine entsprechende
Frage : Die japanische Flotte beschränkt sich nicht
nur auf die umfangreichen Unternehmungen , die
sie zu Anfang des Krieges gemeinschaftlich mit der
englischen Flotte ausführte , und die mit der Der- >
nichtung der deuffchen Seestrcitinacht im Sttllen |
Ozean endete. In der letzten Zeit hat die japanische i
Regierung im Hinblick auf die Lage zur See eine
anschnlichc, aus leichten Fahrzeugen bestehende
Sttrftmacht nach dem Mittrlmeer geschickt, wo die
japanische Flotte gemeinschaftlich mit derjenigen
Englands und der anderen Verbündeten znsaminen
totrfie. Ueberdies sind verschiedene neue Abteiluu-
gei» starker schneilfahrrnder Kreuzer enffandt wor¬
den, um die englische Flotte bei dem Schutz der
Schiffahrt im Indischen und südlichen
Stillen Ozean  zu unterstützen. Die Dienste
der Verbündeten haben insofern außerordenttichen
Wett , als aus ihnen der Geist der Bundesgenossen
ersichtlich ist und zugleich bewiesen wird, welche grö¬
ßere Hülfe England in Zukunft noch erwarten kann.

- » »
Wir entnehmen dieser Mftteilung fürs Erste,

daß das "nieerbeherrschende" England mitsamt
der Seemacht Frankreichs und Italiens sich nicht
stark genug fühlt , um den der Seeschiffahrt drohen¬
den Gefahren allein zu begegnen.

Gut« Zuvrrficht in Oestrrreich-Uugar «.
Kopenhagen, 27. Mai . Ueber die allgemeine

Sttmmung in Oesterreich-Ungarn veröffentlicht
„Daily Mail " den Bericht eines Vettrauensman-
nes , der dem Blatt schwere Enttäuschung bereitet
habe. In dem Artikel heißt es , die gesamte Be¬
völkerung Oesterreich-Ungarns zweifele nicht ei¬
nen Augenblick an dein schlleßlichen Siege der
Zentral möchte. Es herrscht die allgemeine Uttber-
zeugnng, daß England nicht aushalten kann. Die
Offensivversuche der Engländer und Franzoien
hätten den Glauben , daß gegen die Deutsch« ,
nichts zu erreichen sei, nur noch verstärkt. Der
Vettrauensmann der „Daily Mall " verschweige
nicht, daß selbst die schweren Einschränkungen iwr
allgemeinen Lebenshaltung die Zuversicht nicht be¬
einträchtigen können. Auch Amerikas Eintritt in
den Weltkrieg habe daran nichts geändett . Man
glaubt , daß der Weltktteg längst beendet sein wird,
ehe Amettka ernsthaft ans dem Kriegsschauplatz
austreten könne. Me amerikanffchen Milliarden
machen gar keinen Eindruck, da England doch nicht
mehr in der Lage sei. ihre Umwandlung in Ex¬
plosivstoffe abzuwarten.
Erzherzog Josef als ungarischer Ministerpräsident.

WB. Budapest, 27. Mai . „Az Est" berichtet aus
Wien, daß in Aussicht genommen ist, den Erzher¬
zog Josef mit der Stellung des Ministerpräsidenten
in Ungarn zu bttrauen . Diese Kandidatur stammt
aus der Zeit , als der König in Budapest u. Baden
einige opposittonelle Führer in Audienz empfing.
Andrassy und Apponyi empfahlen den Erzherzog
Josef zum Ministerpräsidenten als einen Mann,
der das volle Vertrauen sowohl der Majorität wie
der Minorität besitzt und im stände wäre , mit sei-̂
nem großen persönlichen Prestige, die prinzipiellen
und persönlichen Differenzen zwischen der Regie¬
rungspartei und der Opposition zu Überdrücken.
Für morgen wurden die Grafen Apponyi, Andrassy
Carolyi und Aladar Zichy zur Audienz beim König
befohlen.

Deutschland entschädigt holländische Schiffer.
WB. Haag, 27. Mai . Das Ministerium

des Aeutzern teilt mit , d aß die deutsche Regie¬
rung für die Zerstör«»« des «irder !ä»dische«
Dampftrawlers M. 265" am 8. Februar und
des niederländischen Seglerfischerfahrzeuges „Ma¬
ria « Sch. 235" am 9. Februar Schadenersatz cmge-
boten hat. Beide waren am Morgen des 31. Jan .,
also ehe die Ankündigung des verschärften U-Boot-
ktteges hier bekannt war , ausgefahren und befanden
sich zur Zeit ihrer Anhaltung , ohne von den deut¬
schen Maßregeln etwas zu wissen, im Sperrgebiet.

Minister einer Niederlaffung imBistum Lim¬
burg  oder im Erzbistum Köln günstig gestimmt
seien. Auf die Bitte des Freiherrn , die Pallot-
tiner , welche sich demnächst an ihn wenden würden,
güttg aufzunehmen, antwottete der Bischof  so¬
fort schon am 4. Mai sehr freundlich: „Wollen Ew.
Hochwohlgeboren sich versichett halten , daß ich so¬
wohl im Interesse der hochwichtigen Sache, wie
mit Rücksicht auf Ihre persönliche Anteilnahme
nach Kräften die Verwirklichung des Planes för¬
dern  werde . Einen geeigneteren Platz, wie das
von Ew. Hochwohlgeboren enrpfohlene Städtchen
Montabaur wird die Genossenschaft kaum finden
können, wenn dieselbe auf die BenutzungZeines
Gymnasiunis reflektiett . Abgesehen von der
materiellen Seite kommt nämlich in Betracht, daß
der fromme gläubige Sinn der Bevölkerung rings¬
um den Eintritt gar manches braven Jünglings
in die Genossenschaft erwarten läßt , sollte
übrigens Wider alles Verhofsen die Nie¬
derlassung in Montabaur auf erhebliche Schwierig¬
keiten stoßen, so würde auch an Hadamar gedacht
werden können, wo die in betracht kommenden Ver¬
hältnisse so ziemlich die gleichen sind, wie in Mon-
tabaur . Am liebsten hätte ich ja die Genossenschaft
hier am Bischofssitz.  Aber leider besteht hier
nur ein Progymnnsium mit Klassen bis zur
Prima . Auch ist das Wohnen, bezw. Bauen hier
teurer , als in Montabaur und Hadamar ."

Dev' Bttef des Freiherrn von Huene war kaum
nach Liniburg abgegängen und vom Bischof beant¬
wortet , als erst« « mit Datum vom 4. Mai 1892
seitens der Minister Herrfurth und Bosse benach¬
richtigt wurde, daß dieselben bereit seien, „zur Er¬
richtung einer Niederlassung der Pallot¬
tiner  behufs Ausbildung deutscher Misiionare
für die Heidenmission in den deuffchen Schutzge¬
bieten die Genehmigung  zu etteilen , wenn
ein solcher Antrag Mnter Angabe des für die Nie¬
derlassung bestimmten Ortes  durch Vermittlung
des zuständigen Bischofs  gestellt sein wird ." Zu¬
gleich wird Freiherr von Huene gebeten, den Un-
terzeichner der unter dem 14. Januar 1892 an den
Vorgänger des Kultusministers Bosse, Grafen von
Zedlitz, gerichteten Eingabe , Pater Kugel-
mann,  Vertreter der deutschen Pallottincr -Mis-
sion zu Masio in Ober -Italien , von dem Bescheide
der beiden Minister in Kenntnis zu setzen. Frei-

Deutschlanö.
* Menschenschicksal. So lautet der Titel des

zweiten Volksvereinsheftes, welches soeben an die
Mitglieder des Volksvereins für das
kathol . Deutschland  zur Ausgabe gelangt.
Gewaltig find in der Kttegszeit die Eingriffe des
Schicksals in das Leben des einzelnen wie in das
ganzer Völker. Manche drohen unter seinen har-
ten Schlägen zusammenzubrechen und das innere
Gleichgewicht zu verlieren. Da tut Hilfe not und
trostreiche Stärkung . Diese will das Heftchen des
Volksvereins vermitteln . Es will deni Einzelnen
behilflich sein, daß er in seiner Seele die Kraft
finde, das Schicksal zu überwinden und aus der
schweren großen Zeit als geläutetter Mensch und
Christ hervorzugchen. Insbesondere behandelt
das Heft das Ringen mit dem Schicksal und wirst
dabei die Frage auf : Wie findet die Seele die
Antwort ? Wie kann Gott das znlassen? Was hat
Gott mit uns vor ? Auf alle diese Fragen gibt das
Volksvereinsheft eine Herz und Geist stärkende
Antwort . — Gleichzeitig mit dem (roten) Männer¬
heft gelangt auch das (gelbe) Frauenheft  des
Volksvereins für die weiblichen Bereinsmftglieder
zur Vertellung . Der Krieg hat die deuffchen
Frauen vor neue große Ausgaben gestellt. Infolge
der starken Einberufung der männlichen Bevölke¬
rung haben die Frauen heute vielfach eine Tätig-
kett übernehmen müssen, -die sonst den Männern
Vorbehalten war . Das Frauenheft des Volksver¬
eins macht es sich zur Aufgabe, darüber zu unter¬
richten. wie sich die Frau auf dem neuen kriegs-
zcftlickwn Arbeitsgebiete am besten zurechtftnden
kann und wie den vielfach austretenden Schwierig,
keilen hier zu begegn-en ist.
Erzbischof Dr . vo» Hanck über die Friedensfroge.

Aus Anlaß des Festes der Patrona Vavariae
fand am 20. Mai tu Bamberg eine große Kriegs-
Wallfahrt statt zur Erflehung eines baldigen sieg¬
reichen Friedens . Ungefähr 15000 Personen bei¬
derlei Geschlechts beteiligen sich au dem Zuge.
I « der Tomkirche hieft Erzbischof Dr . von Hanck
nach der Prozession vor ungefähr 3000 Männern
eine Ansprache, in welcher er noch der Augsbur¬
ger Postzeitung (Rr . 235 vom 23. Mai ) n. o.
ausführte:

Der Wunsch nach einem baldigen Frieden sei
kein feigxs Gefühl der Schwäche, sondern das ge¬
sunde Verlangen der Volksseele, die das hohe Gut
des Friedens erkenne. Feige Schwäche wäre es
nur dann , wenn wir den Frieden wünschten um
jeden Preis , wenn wir den Frieden wollten anch
«m den Preis der Ehre unseres Volkes, um den
Preis der Hinopferung unserer Selbständigkeit,
unserer Freiheft , unseres blühenden, Wirtschaft-
lichcn Lebens. Aber das wolle sicherlich kein hewt-
scher Mann , jeder, dem noch ein .Herz voll Vater¬
landsliebe in der Brust schlage, werde voll Ent¬
schlossenheft sprechen: lieber .Krieg und Kamps bis
zum Aeußersten, als « neu Frieden , der uns zu
Sklaven mach« , würde , über die fremde Völker
herrschen könnten nach Willkür. Gerade die Reli¬
gion verpflichte uns zu solcher Vaterlandsliebe , zur
treuen Hingabe an König und Volk, verpflichte uns
selbst zu den größten und schwersten, den höchsten
und bittersten Opfern im Menste des Vaterlan¬
des. Deshalb könnten wir nichts Besseres tun als
bettm, denn wir hätten es ja genügsam erfahren,
daß keine menschliche Klugheit und Geschicklichkeit
imstande sei, dem entsetzlichen Morden , Blutver¬
gießen und Vernichten ein Ende zu bereiten.

provinzieAes.
Dietkirchen, 27. Mai . Am 25.  Mai

wurde auf dem hiesigen M i l i tä r fri«  d h o fe
ein Denkmal fiir die daselbst bestatteten ftischen
Gefangenen ausgestellt. Der Entwurf ist von d« n
Herrn Architekten A. M e i ste r in Bochum i. W.
Die Ausführung und Aufstellung erfolgte durch
den Herrn Steinmetzmeister Johann Klein  aus
Münster r. W. Es ist ein herrliches Denkmal
aus Sandstein in streng romanisch« » Stile und
zeugt von dem Ku»stsinn, dem reisen Geschmack u.
von der kunstfertigen Hand der Meister. Herr
Klein kann mit Stolz auf sein Kunstwerk schauen.
Der Kostenpreis für das ganze Denkmal beträgt
ungefähr 6000 Mark. Diese Summe wurde von
den im hiesigen Lager internierten irischen Ge-
fangenen zusammengebracht. Auf mächtigem Un¬
terbau erhebt sich das vom Kreuzsockel ab 3 Meter
hohe — aus einem Stück bestehende gewaltige
Kreuz. Sämtliche BUdwerke und Reliefs sind auslag» » »»»— — ——— — — —————
Herr von Huene hat die vorerwähnte Bitte fe be¬
reitwillig erfüllt , daß Pater Kugelmann berefts
am 11. Mai ein warmes Dankschreiben an Bischof
Klein richtete, in welchem er ankündigte, daß er in
mündlicher Besprechung mit dem Oberhitten den
Ott der Niederlassung bestünmen wolle. Am 17.
Mai erschien dann der am Vorabend in Limburg
angekommene Pater Kugelmann bei dem
Bischof  und war eben in Unterhaltung mit die¬
sem begriuiu ) als Domkapitular H i I p i s ch ein-
trat , welchen der Bischof mit dem Bemerken vor¬
stellte, daß er sowohl über Montabaur , als über
Hadamar , weil er an beiden Otten Jahre lang ge¬
weilt, nähere Auskunft geben könnte. Der Dom¬
kapitular irannte auch von beiden Otten geeignete
Baugelände , erklärte aber dann , daß er im Auf¬
träge des Bürgermeisters S chl i t t von Limburg,
dem er Tags zuvor zufällig von dem bevor¬
stehenden Besuch und den Absichten des Paters
Kugelmann bei der gemeinschaftlichen Rückfahtt
von einer Sitzung der Sperrgelderverwendnngs-
Kommission in Wiesbaden gesprochen habe, für die
Wahl von Limburg  als Ort der Mffsions-
anstalt reden solle. Der genannte Bürgermeister
stellte den Pallotffnern das freundlichste Entgegen¬
kommen der städtischen Behörde und des Progym¬
nasiums in Aussicht, machte auf den Wälder -
dorsferHosals «ne für die ersten Jahre wohl
ausreichende Mietwohnung aufmerksam und der-
fichette sein persönliches, sehr wohlwollendes In¬
teresse. Pater Kugelmann gab daher, nacktem der
Bischof auch mündlich versichett hatte , daß er sich
über die Wahl der Bischofs  st adt  als Stätte
für die Missionsanstalt sehr ft « ien würde , den Ge¬
danken auf, nach Montabaur zu reifen, besuchte
vielmehr mit Domkapitular Hilpisch den Bürger-
meister Sch litt  und den Rektor des Progym¬
nasiums, Haas,  sowie den Walderdorffer Hof
und enffchloß sich, überall sehr gütig ausgenommen,
dem Generalvorstand in Rom die Wahl von L i m-
b u r g für die Niederlassung in Deutschland vorzu-
schlagen. Er reffte dann zu persönlicher Be¬
sprechung der Angelegenheit mit dem Erzbischof
Krementz nach Köln, von dort nach Berlin und
kehrte mit dem mittlerweile von Rom aus mit ibm
zusammengetroffenen Generalprokurator der Kon¬
gregation , Pater Whitmee, nach Amburg zurück.
Beide Priester gingen dann in Begleitung von

dem Stein herausgeweißelt . In der Mute tri«
das wunderbar schön gearbeitete Bild des HeftO"
des hervor. £ *en am Kreuz ist das Rtt sm','7
des hl. Patrik,  des Schutzheiligen der grün .»
Insel . An den Kreuzarmen seh« l wir weiter zwei '
Bildnisse von Heiligen . Die Breite oes Uieukel
betragt 1,60 Meter . Die Stärke 0,50 Meter
einem Relief der Rückfefte erblickt man di - i
gehende Sonne — die Hoffnung der Iren . Das 1
kleine Kreuz an der Kapelle des Reliefs verheißt
den Iren Hoffnung von deui Herrn des Himmels
Das kleine umfallende Kreuz »ersinnbftdet di»
HoffnungslosUeit dieser Erde. Ter Hund, das
Sinnbild der Wachsamkeit, zeiit auf die Zukunft-
wachsam will das irische Volk sein, den geeigneten
Zeitpuntt der Befreiung ans langer Unterdrjft.
kung und Knechffchaft erlvartend . .Hoch oben auf
der Rückseite des Kreuzes find vier irische Wap-
Pen: In der Mitte die Harfe, links der Adler mft
dem Schwert , rechts ein: ausgEreckte Hand , oben
drei Kanonen. Auf den Feldern der Rückseite
und auf dem Sockel lesen l»ir die 34 Namen der
daselbst ruhenden irischen Soldaten . Für alle
Kunstfreunde lohnt es sich, das herrlick>e Wett in
Augenschein zu nehmen. Möge d« n irischen £ ©[fe
die Stunde der Befreiung bald wftcken.

ht. Wie»b«de«, 27. \uxi.  Unter dem Borsitz
von Frau Regierungspräsident v. Meister  fand
hier im Landeshause eine Tagung des Bezirksaus-
schusses fiir Frauenarbeit im Kriege für den Xegie-
rnngsbezitt Wiesbaden statt. Es ttmrden folgende
Vorträge gehalten : „Die Mitwirkung der Fr »»«»
bei der Erfassung der in össeutliche Bewirtschaftung
genommenen landwirtschasttichen Erzeugnisse" (Ge.
heimrat Dröge-  Wiesbaden), „Die Ansklärnugs-
arbeft ans dem Lande" Grau Dr . Kemps - Frank-
sutt a . M .), „Die Mftwirkung feer Frauen bei der
Durchsührung des HilDdienstzesetzes" (Ftt . Kel¬
ler-  Franksutt a. M.), „Der Landaufenthalt der
Stadtkinder " (Beigeordneter Bergmann  Wies¬
baden) und „Staatliche FürsorgestrÄen für Kriegs-
hinterblittxmen (Dr . Grosse-  Franksutt o. M.).
Den einzelnen Vorträgen schlossen sich Besprechun¬
gen an. Besonders eingehend behandelte man die
Ausführungen Dr . Grosses  in Bezug aus feie
Ermittelungen für die Fürsorge in kleinen G« nem-
den. Hier soll man nicht Ortsansässige , die alle
mehr oder weniger befangen sind, mit den Prüfun¬
gen betrauen , sondern die Vertreter von Kreidfür-
siirgesteklen. JnFrankfurt treten die Mitglieder
der nassauischen Fürsorgestelen zu regetmoUixeu
Tagungen zusammen.

" Frankfurt , 27. Mai . Der Pdlizeibericht 9-aS
25. Mai meldet : Neuntausend Matt verschaffte
sich eßn Kanfmannslehrling in Frankfurt durch
eine Urkundensälschnng nnd einen Bejrug t« r et¬
wa drei Wochen. Er «nd sein Bruder , ein SM »s-
serlehrling , konnten in Karlsbad sestgenommen
werden. In ihrem Besitze hefsnden sich noch cttva
5000 Matt Bargeld sowie -Zchmncksachen und son-
stige Gegenstände, welche sie mit dem erschemndel-
ten Gelde gekauft hatten , im Nette von 3000 Mk.
Den Rest von 2000 Mark hatten Heide miteinan¬
der verbraucht.

Ms . Kssicl, 27. Mai . Der Hochzeits¬
tag zum Begräbnistag gewordenl
Ein Fall von « schüttender TragÄ hat sich hier er¬
eignet. Ein hübsck>es jn««es F« »üen von k«« n
zwanzig Jahren , Erna R„ die ei»»>ge Tochter ei¬
nes hiesigen Staatsbmmften , w»r die glückliche
Braut eines angeseh«men reichen M»«»es gewor¬
den. Für die Hrchzeit»se« r wer alles in der üb-
lickien Weise vorberttwt n«d als Tag der Trauung
der Pfingstsounabend bereits sdstsesetzt worden.
Vor drei Tagen geriet nun aber die bis d«hi«
anscheinend so glückliche Braut , weiche von viewn
ihrer Frcudiunen wegen der „gtäagenden Partie ",
die sie machte, deneidtt worden wor, in der eiter-
lichen Behausung üb« einen Fa«Mir »streit ge-
ttngsügiger Art dersmtzen in hochgradige Er¬
regung und nervöse Gereiztheit , daß sie mit den
Motten „Nun ist aber alles ans " von ihrer Mut¬
ter in großer Hast ams dem Wohnzimmer sott-
eilte, sich in das anstoßende Schiofzimmer begab
und sichz« Bett legte. Als die Mutter nach eini-
ger Zeit dort nach der Braut Umschau hielt , fand
sie das Mädchen tot im Bett liegen. Die Un¬
selige hatte in ihrenr Zorn Strychnin zu sich ge¬
nommen. Alle Mederbelebungsvettuche waren
vergebens. Am Psingstsamstage , also an dem
für die Hochzeit in Aussicht genommenen Tage,
wurde fc« Braut zu Grabe getragen!

Domkapitular Hilpisch, der bis zur endgiftigen
Ankunft der Palotffner zn Ende September deren
Geschäfte sühtte , nach Schloß Molsberg , wo sie mit
dem in den letzten Tagen gerade in der Pfarrei
Salz zur Spendung der hl. Firmung weilenden
Bischof zusammentrasen. Dort wurde dann mit
dem dem frommen Unternehmen sehr wohlgesinn¬
ten Grasen Walderdorss  eine feste Ab¬
sprache über Ermittung seines Hofes in Linchurg
zunächst für fünf Jahre gttroffen . Am 4.
reichte Bischof Klein  das Gesuch uin tunlichst
baldige Genehmigung der Gründung einer Nie¬
derlassung der Palwttiner in Lirnburg ein, das
am 1. September willfährig  beschieden wurde.
Mittlerweile war der Palottiner -Dstckon Bancken
(als Misfionspriester in Kainernn gestorben ^und
der erste hier zum Priester gewachte Angoharige
seines Ordens ) mit einen« Laienbrubcr (Wilhelm ),
der, nachdem er lange in Kamerun treu gewittt,
seinen Lebensabend in Liu^ rg verbttngt , in
Limburg angttomnien und richteten beide die
Räume des Walderdorffer- Hofs zur Aufnahme der
in den letzten Tagen des September « öffneten
Anstalt ein. Stets bereitwilige , sachv« ftä >» ige
Hilfe fanden sie dabei von Lehrer a. D. Hil¬
pisch,  dem Vater bes mehrgenannttn Domherrn.

Nun find die Palotttner fast 25 Jahre hier.
Der 17 . M a i 1892, dessen 25sichttges Gedächtnis
vor wenigen Wochen war , ist ein Mark¬
st e i n in der Entwickelung des um die Bekehrung
der armen Neger Lsttkas so hochverdienten Ordens
und ein Ehrentag für den unermißlich n»d opfer-
willig tätigen Pater Kugekmann, den ersten
Supettor . Dem überaus klugen und tatkräftigen
Bischof Klein , der der Niederlassung stets ein war¬
mes Interesse bewies, am 3. November 1892 die
Kapelle im Wallwrdorffer .Hof weihte und dabei
eine herrliche Ansprache hielt nnd sich bis zu sei¬
nem am Tage vor der Einweihung des neuen Mis¬
sionshauses (7. Februar 1888) erfolgten Tode als
edler Gönner der PaAottiner « wies, haben diese
die Errichtung ihres Provinziatzhouses in Lim¬
burg  zu verdanken. Möge es bis in Äe fernsten
Zeiten weiter blühen als Mittel - und Ausgangs¬
punkt wahren Ordenslebens , das Gottes Ebre und
das Herl der Seelen als einziges Ziel hat!
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» äuberiscker Neberfall auf offe-
‘ r ,i fec. Montag Morgen gegen 6 Uhr
j auf derBahnh  o i st r a ß e ein Bursche

«l/ödchrn vom Lande und entriß il,ni das znr
/iiiwenueidliche Handtäschch-n mit Bargeld.
- >as Schreien des Mädchens eilten Passanten
-j vermochten jedoch nicht mehr den Täter zn
,-jsen. Die Handtasche fand man einige hundert
litte entfernt leer ans den, Boden liegend.

provinzielles.
V Hadamar, 27. Mai . Nach mehr als sechs'

briger, sehr eifriger Wirksamkeit auf allen Ge>
rt-n der Seelsorge wird uns in den nächsten Tw
" Herr Kaplan Perabo  verlassen , dessen Ge-

ünidheitszustandleider einen längeren Urlaub not-
wendig macht. Unsere katholische Gemeinde
wiinscht dem allgemein geschützten und beliebten
«ricster eine baldige Genesung. Als sein Nach-
solgel' ist Herr Kaplan Kohl  von Elz hierher ver-

^ ) |( Steinbach, 27. Mai . Heute traf die tief-
bi-t-übeude Itachricht ein, daß der Unteroffizier
Zans Brentl  von hier am 22. Mai infolge ei¬
nes .Granatsplitters den Tod auf dem Felde der
Ehre fand. Derselbe war Inhaber des Eisernen
Kreuzes2. Klasse und erreichte ein Alter von 32
fahren. Ehre seinem Andenken!

) :( Thalhrdn , 27. Mai . Nach einer schweren
Kerwiindung starb den Heldentod in Feindesland
ein Sohn unserer Gemeinde, der Unteroffizier
Peter Bill  ini Alter von 31 Jahren . Ehre
leinent Andenken!

)?( Frankfurt , 27. Mai . Herr Kaplan Reich¬
wein von der St . Antoniuskirche hier ist zum
Pfarrvikar in Stierstadt, Herr Kaplan Frings
von Bad Homburg v. d. H. zu seinem Nachfolger,
Herr Kaplan Hartmann von der St . Bernardus-
kirchej >ier zum Kaplan in Rüdesheim , Herr Ka¬
plan Schwickert von Schwanheim zn seinem Nach-
folger hier, Herr Kaplan Geßner von Rüdesheim
zum K̂aplan in Schwanheim, Herr Kaplan Hase
von Soden zum Kaplan in Bad Homburg u. Herr
Kaplan Jorges von der Deutschordenskirche in
Sachsenhausen zum Kaplan in Sachsenhausen er-
nannt worden.

-X Vom Rhein , 27. Mai . Gestern Morgen starb
in seiner westfälischen Heimat Kirchhellen nach lan-
gem Siechtume, wohl versehen mit den hl. Sakra¬
menten, einer unserer ältesten Diözesanpriester,
Herr Bernhard F e l d m a n n, welcher ein Viertel-
sahrhundert lang als Pfarrer  von G e i s e n -
heim am Rhein mit Segen gewirkt hat. An-
dauernde Kränklichkeit, die ihn dienstunfähig
machte, zwang ihn im Herbst 1914, auf seine Pfarr-
stelle zu verzichten und in den Ruhestand zu treten.
Für seinen Lebensabend zog sich der verdiente Prie-
ster in seinen Geburtsort , das westfälische Pfarr-
dorf Kirchhellen im Münstcrland zurück, wo er nun
auch seine letzte Ruhestätte findet. Der Verstorbene
stand im 75. Lebens- und 50. Priesterjahr . In das
damals an großem Priestermangel leidende Bis¬
tum Limburg trat cr im Frühjahr 1867 ein, wurde
am 20. November 1867 von Bischof Peter Joseph
Blum zum Priester geweiht und fand alsbald seine
erste Anstellung in Cambcrg, wo er mit einer ein¬
vierteljährigen Unterbrechung durch eine Aushilfe
in Sindlingen bis Friihjahr 1869 wirkte. Hierauf
war er über zwei Jahre Kaplan in Eltville und
Lehrer an der dortigen Lateinschule, wo der

Mkge Hochwürdigste Herr Bisckrof zu seinen
Schülern gehörte. Der Herbst 1871 rief ihn als
ersten eigenen Geistlichen der neu gegründeten
Station des Bonifatiusvereins Katzenelnbogen
dorthin, wo er dreizehn Jahre blieb und sich der
Katholiken der weit ausgedehnten Diaspora mit
Eifer und Erfolg annahm . Nachdem der Bischof
Peter Joseph zu Ende des Jahres 1883 aus der
Verbannung zurückgekehrt war , übertrug er
dem arbeitsfreudigen Priester der Seelsorge in der
großen Pfarrei Wirges , deren geräumige schöne
Pfarrkirche deiii Verstorbenen ihre rasche Vollen-
dung und weite Ausdehnung verdankt. Als die

, Pfarreien von, Jahre 1886 an wieder fest besetzt
>werden konnten, wurde Feldmann Pfarrer in Wir-

ges : allein nach drei Jahren verlieh ihm Bischof
Klein, der ihn sehr schätzte, die Pfarrei Geisenheim,
rnri"Cl- cr  9 $ ., durch den seiner Anregung und
beständigen Förderung zu verdankenden Bau des

vorzüglich eingerichteten Krankenhauses und die
erfolgreiche Unterstützung der Errichtung der Urfu-
linen-lciederlassung bleibende Ehrendenkinale ge-

* rQi ‘ Pfarrer Feldmann war auch Jahre lang
Kreisschulinspektor und besaß als Zeugnisse der An-
nckennung der Staatsbehörden für fein Wirken den
Kronenorden 3. Klasse und den Roten Adlerorden
4. Klasse. Auch schriftstellerisch und besonders dich¬
terisch hat sich der begabte und kenntnisreiche Mann
öfter betätigt und der katholischen Presse in Nassau
manchen anerkennenswerten Beitrag geliefert
Möge er bald himmlischen Lohn für sein Mühen u.
Leiden, das er jahrelang mit fronimer Ergebung
trug , erlangen!

* Wiesbaden, 28. Mai . Am heutigen Pfingst-
montag , abends zwischen7 und 8 Uhr ließen alle
Glodten  aller Kirchen und Kapellen unserer
Stadt vor der durch die Kriegszeit bedingten Be-
schlagnahme noch einnial ein Abschiedsq « -
läute  über die Stadt erschallen.

* Weidenhausen, 27. Mai . Von einem Bullen
angegriffen . Bürgermeister Heppe wurde von
dem wütenden Gemeindebullen angegriffen , nieder¬
geworfen und schwer verletzt. Der Bulle mußte
erschossen werden. _

Kirchliches.
, X Limburg , 28. Mai . Am gestrigen 1. Pfingst-

feiertags hielt der Hochw. Herr BischofA u g u st i -
nus im Dom ein feierliches Pontifikalamt . Der
Domchor brachte während des Gottesdienstes u. a.
eine von , Herrn Lehrer und Komponisten L.
Sauer  in Schönberg bei Cronberg komponierte
^ubiläumsmesse unter persönlicher Leitung d 's
Herrn Komponisten zum Vortrag . Die fein
ausgearbeiteta , wirkungsvolle,' musikalisch warm
empfundene Komposition fand allgemein eine gute
Aufnahme. Im Anschluß an das Hochamt spendete
der Hochw. Herr Bischof an 236 Firmlinge unserer
Pfarrei das hl. Sakarment der Firmung . Herr
Stadtpfarrer Geistl. Rat F e n d e l richtete zu Be¬
ginn der hl. Handlung in seiner .Festpredigt an die
Firmlinge väterliche Worte, in denen er sie zu
treuem Festhalten an ihrem Glauben in den Stür-
men des Lebens mahnte . Auch der Hochw. Herr
Bischof gab ihnen zum Schluffe der Firmung ernste
Mahnungen mit auf ihren Lebensweg. Mt dem
Tedeum fand die Feier ihren Abschluß.

Der neue Erzbischof von München-Freising.
* München, 27. Mai . Ter König von Bayern

hat am 25. Mai den Bischof von Speyer , Dr.
Michael v. Faulhaber zum Erzbischof von
München - Freising  ernannt.

* * *

Der neue Erzbischof steht im 49. Lebensjahr u.
entstammt einer kleinbürgerlichen Familie in Klo¬
sterheidenfeld bei Schweinfurt (Unterfranken ). Er
studierte an der Universität Würzburg Philosophie
und Theologie, wirkte zunächst mehrere Jahre als
Hilfsgeistlicher in der Seelsorge, dann ani Bischöf¬
lichen Knaben-Seminar in Würzburg . Er blieb
sodann zum Zwecke weiterer Studien zwei Jahre in
Rom. 1899 habilitierte er sich als Privatdozent an
der theologischen Fakultät der Universität Würzburg
für das Fach der alttestamentarischen Exegese, 1903
wurde ihm die ordentliche Professur für ' dieses Fack
an der neuerrichteten theologischen Fakultät der
Universität Straßburg übertragen . Seit 1911 ist
er Bischof von Speyer.

Letzte Nachrichten.
Graf Andrassy

soll als Nachfolger Tiszas die Kabinettsbildung
übernehmen.

Der Papst und die deutschen Kriegs¬
gefangenen in Frankreich.

Berlin , 28. Mai . Die „Germania " schreibt: In
einer Reihe von Berichten von hervorragender
katholischer Seite ist dem Heiligen Stuhl das L o s
der in Frankreich internierte « deutschen Kriegsge
fangcncn imd Zivilgefangenen auf Grund zuver
lässigen Materials geschildert worden. Der Heilige
Vater hat diese Berichte mit großer Aufmerksam-
keit gelesen und sich, wie wir erfahren , wiederholt
bei einflußreichen französischen Persönlichkeiten für
Milderung des Loses der deutschen Gefangenen ver¬
wandt und dabei den heißesten Wunsch ausgespro-
chen, bald das Ende dieser vielen Leiden zu sehen.
Der Heilige Vater hat gleichzeitig angeordnet , daß
die Beschwerden drnn Herrn Kardinal von Paris
unterbreitet werden mit der Bitte , seinen ganzen
Einfluß aufzuwenden, um für Abhilfe Sorge zu
tragen.

Finnische Anabhängigkeitserklärung.
WB. Rotterdam , 28. Mai . „Daily Chroniele"

berichtet aus Petersburg : Der finnische  Senat
hat mit großer Mehrheit die staatsrechtliche Unab¬
hängigkett Finnlands proklamiert . Man hofft in
Petersburg , daß die revolutionäre Haltung des
bisher rufsentreuen' Senats nur vorübergehend sein

»werde.

Russische Lochrufe auf Deutschland.
WB. Lugano, 28. Mai . Der Petersburger Kor¬

respondent der „Stampa " berichtet: Bei der Rück-
kehr einiger russischer Emigranten kam es auf dem
Bahnhof Pielostrow zu einem merkwürdigen Auf-
tritt . Die Heimkehrenden brachten lebhafte Hoch-
rufe auf die Deutschen  aus . Niemand wagte
zu protestieren, auch nicht die anwesenden Dertre-
ter des Arbeiterkomitges.

Russische Enthüllungen.
i e n, 28. Mai . Der „Morgen " berichtet

aus Stockholm: Wie hier weilende Führer der rus¬
sischen Extremisten verkünden, befinden sich wichtige
Teile der Auslandsakten des Ministeriums des
Acußcrn in den Händen ihrer Genossen, darunter
Beweisstücke für den russisch-englisch-japanischrn
Vertrag über die Aufteilung Chinas und Schrift¬
stücke über die europäische Polttik . Diese Schrift¬
stücke sollen veröffentlicht werden. Sie sind der festen
Ueberzeugung ,daß es gelingen wttd, den Winter¬
feldzug zu verhindern . Daß die von ihnen vorbe-,
rettete Gegenrevolution eine sehr blutige sein wird,
behaupten sie bestimmt.

Französische Kriegsmüdigkeit.
WB. Köln, 29. Mai . Ein von einem langen

Aufenthalt aus Frankreich zurückgekommenerGe¬
währsmann berichtet: In der Provinz bildet die
Hauptunterhaltung der Revolution der Zu-
kunft,  die den Krieg und Regierung wegfegen
und die Heimkehr der Soldaten erzwingen solle.
Der Hauptgrund der immer weiter um sich greifen-
den Unzufriedenheit sei der Lebensmittel-
Mangel,  nachdem die Landwirtschaft durch den
Mangel an Arbeitskräften , Düngermittel und Bieh
völlig zugrunde gerichtet sei. Der Gewährsmann
hörte nachts auf einem großen Bahnhof eine Un-
terhaltung zwischen Soldaten und Bürgern . Letz-

j tere wurden aufgefordert sich zu erhebe  n. Die
-Soldaten erklärten : Was zögert ibr, uns ans der
Hölle an der Front zu befreien? Wir zählen und
warten auf euch!

Blutige Anruhen in Jassy.
Schweiz. Grenze, 29. Mai . Schweizer Mel-

düngen aus Petersburg zufolge belichtet . Rußkoje
Wiedomostl aus ^ assy in den letzten Tagen sei
es in ^ assy, dem Sitz der rumänischen Regierung
zu großen Straßenkämpfen gekommen. Sozia-
listen und Reaktionäre veranstalteten Kundgebun-
gen, die zu blutigen Zusammenstößen führten.

Ditz Unruhen in Lisiabon.
Ein Korrespondent in Madrid sendet mehrere

verspätet eingelausene Telegramme über die Lage
in Portugal , die teilweise überholt sind, immerhin
aber noch einiges von Interesse bieten. Danach
richtete sich die Bewegung nicht nur gegen die
Teuerung , sondern auch gegendieBeteilig-
u n g am Weltkrieg.  Unter den 400 Verhaf¬
teten befinden sich 83 Frauen . Sämtliche Lebens-
mittelläden  wurden geplündert. Der Sba-
den der Kaufleute beträgt 1 0 M i l I i o n e n Mark.

Volk schleuderte Bomben gegen die Truppen.
Kampf war zeitweilig äußerst erbittert . Es

gab 83 Tote, darunter 30 Offiziere. In den Spi¬
talern sind über 500 Verivundete. Jetzt ist die
Ruhe wiederhergestellt. Der spanische Botschafter
ist eiligst nach Lissabon zurückgekehrt.

WB. Madrid , 28. Mai . F,inkspruch des Ver¬
treters des Wiener k. k. Korr.-Bur . „Debato" er-
fahrt aus Lissabon, daß wegen der letzten VovMe
vorläufig von weiteren portugiesischen Truppensen¬
dungen nach dem westlichen Kriegsschauplatza b -
9/ s e h e n werden müsse. Die Verschiffung der
Truppen , die ui wenigen Tagen hätte erforacn
sollen, sei unterblieben . ‘•v

Der Seekrieg.
Sechs schwedische Dampfer versenkt.

Stockholm, 29. Mai . Das schwedische Auswär¬
tige Amt bestätigt die Meldung über die Versen¬
kung der sechs schwedischen Danipfer „Kysos' ,
..Pauline ", „Kjell ", „Therese", „Erik" und „Olga"
durch ein deutsches Tauchboot in unmittelbarer
Nähe der finländischen Küste bei Raumo sotoie die
Aufbringung der Danipfer „Martha ", „Lizzie" u.
„Goeta ", die mit Prisenbesatzung nach Libau ge¬
führt wurden . Wie „Aftonbladet" meldet, kamen
die Besatzungen sämtlicher Dampfer, die am 18.
und 19. Mai vom Schicksal ereilt wurden, wohlbe¬
halten gestern abend über Swinemünde in Trell-
borg an . Bei den versenkten Schiffen handelt es
sich um sechs kleine, ältere Danipfer von 92 bis
139 Tonnen . Die aufgebrachten Schiffe hatten eine
Größe von 1000 bis 150 Tonnen . Der gesamte
Finlandsverkehr von der- schwedischen Küste aus ^ t
seit einigen Tagen eingestefit.

Brasilien.
Der Kongreß von Brasilien hat inzwischen die

Neutralitäts -Erklärung tatsächlich aufgehoben und
das Recht zu schärfern Maßnahmen, auch evtl, zur
Kriegserklärung gegen Deutschland in die Hand
des Präsidenten gelegt. An der brasilianischen
Börse ist daraufhin eine Panik ausgebrochen und
der Kurs stark heruntergegangen. Der Preis aller
Werttitel ist gesunken.

China.
Stockholm, 29. Mai . Laut Nachrichten aus

Peking  herrscht im ganzen Jangfieegebiet poli¬
tische Gärung . Der Widerstand der Bevölkerung
gegen die Teilnahme am Kriege führte in Schang¬
hai wie in Nordchina zu Ausschreitungen gegen die
Europäer.
Cerantmrrtl. für die Anzeiaen: ft. ß . Ober.  Limburg

Wiedersehen war seine und unsere Hoffnung. Ja, gestillt ist nun Dein Sehnen
Und Dein Heimweh ist vorbei,
Abgewischt sind alle Tränen,
Deine Seele lebet frei.
Wartend wirst am Tor Du stehen
Schauend nach den Deinen aus,
Bis ein sel'ges Wiedersehen,
Uns vereint im VaterhausI

Wiedersehn war seine und unsere Hoffnung!

Du warst die Hoffnung uns in unseren alten Tagen,
Zu stützen, wenn bei uns die Kraft versagt.
Zogst in den Krieg voll Hoffnung ohne Klagen,
Das Vaterland zu schützen unverzagt.

Nun hast du schon den Heldentod erlitten
Du unser einzig, teurer , lieber Sohn,

Hast für des Vaterlandes Ehre treu gestritten , j
Gott gebe dir das Himmelreich als Lohn. !

So beten deine Eltern und die Schwester,
Dies gibt uns Trost in unserem großen Schmerz.
Verwandte und Bekannte traurig flüstern.
Er hatte stets ein gutes , treues Herz.

Nun ruhe sanft in Gottes heil'gem Frieden,
In fremder Erde, fern von deinen Lieben,
Das Vaters Wille soll auch hier geschehen,
Gott gibt uns einst ein frohes Wiedersehen!

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 3. Mai
! 1017 unser einziger Sohn , Bruder und Kousin, der

Lanösturinmann

. Jakob Wies
in einem Res.-Sirfanterie-Regiinent,
im 37. Lebensjahre . 3973

In tiefer Trauer:

Jarnrtte Sak. wies . !

Niederhadamar , Hadamar , Eschhofen, den 26. |
Mai 1917.

Tief erschüttert und immer wartend er¬

hielten wir die Nachricht, daß mein innigst-
geliebter Mann, der treusorgende Vater seines

Kindes, unser lieber Sohn , Bruder, Schwieger¬
sohn, Schwager und. Onkel , der

Unteroffizier

Hans Brentl
inüader des Eisernen Kreuzes li. Klasse

am 22. Mai 1917 im Alter von 32 Jahren,
infolge eines Granatsplitters den Heldentod
erlitten hat.

Die tieftrauernde Gattin
und Kind.

Steinbach , Neühaus (Bayern), Nürnberg,
Frankreich, Rußland, den 25. Mai 1917.

Todes - Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten die

traurige Mitteilung, daß es Gott dem Allmäch¬
tigen gefallen hat, unseren lieben Bruder, Schwager
und Onkel, den 3962

Unteroffizier

Peter Bill
in einem Inf.-Reg., Inhaber des Eisernen Kreuzes,
in den heißen Kämpfen fürs Vaterland, infolge
einer schweren Verwundung, im Alter von 31
Jahren am 17. Mai 1917 zu sich in die Ewigkeitabzurufen

Wir empfehlen seine Seele dem hl. Meßopfer
der Priester und dem frommen Gebete der
Gläubigen, damit sie ruhe in Frieden!

Die trauernden Hinterbliebenen:
Barbara Bill,
Jakob Bill,
Margaretha Bill geb. Reichwein
nebst Kinder und Angehörige.

Thalheim , Hadamar , Frankreich , Rußland , den
26. Mai 1917.

Städtische Kriegsfürsorge.
Es wird darauf hingewiesen, daß Anträgen von

Kriegerfamilien auf Bewilligung von Beihilfen zu
den Kosten, welche ihnen durch spezialärztlichr Be-
Handlung oder durch Verpflegung in Krankenhäu-
fern oder ähnlichen Anstalten entstanden sind, nur
dann näher getreten iverden kann, wenn vorher die
Ueberweifung in die spezialärztliche Behandlung
bezw. in ’§ Krankenhaus durch uns erfolgt ist. Es
empfiehlt sich daher in allen derartiam Fällen vor¬
her Ueberweisungsschein bei uns (Zimmer 12 de:
Rathauses ) zu beantragen.

Limburg , den 24. Mai 1917. 3971
Der Magistrat.

auch kriegsbeschädigter, sofort gesucht.
Bewerbungen mit Lebenslauf, Zeugnis -Abschriften und

Ansprüchen an
Gewerkschaft Sedan II

Steinefrenz i, 38 3912

Mittwoch, de» 30. Mai , vormittags von 10—11
Uhr, Ausgabe von Nahrungsmitteln für Kranke,
welche entsprechende ärztliche Atteste vorgelegt ha¬
ben oder bis zu diesem Tage vorlegen . Es wird
nur für solche Kranke verausgabt , welche bei der
Ausgabe am 23. Mai nichts empfangen haben.

Limburg , der»29. Mai 1917. 3972
Städt . Lebrnsmittel -Verkaufsstelle.

Schwarzes 3969Portemonnaie
mit Inhalt verloren. Gegen
Belohnung abzugeben in der
Herz ' schen Buchhandlung,

Obere Gräbenstraße.
Tüchtiges, selbständiges

Mädchen
sofort für kleinen Haushal
gesucht.

Frau Dr. Arnold,
_ Cambcrg 3993

Für kleinen Haushalt [2Per-
fonen] wird zum bald, Eintritt
ein tüchtiges 3960

Mädchen
für alle Arbeit gegen hoh. Lohn
gesucht. Vorst,erw. Reisekosten
w. verg. Frau Direkt. Liebold,

Coblenz-Metternich,
Triererstraße 118.

Gesucht zum 1 oder 15
Juni ein tüchtiges, nicht zu
junges

Mädchen
für Küche und Hausarbeit.
Frau Regierungsrat Hess,

Parkstraße 21. 3953

Gut empfohlenes

Mädchen
für Küche und Haus in kleinen
Haushalt f2 Personen) gegen
guten Lohn sofort oder später
gesucht.
Frau Willi . Hangen,

Höchst am Main,
Hauptstraße 69. 3942

Suche zum 1. oder 15. Juni
in eine Villa in der Nähe
von Mainz  ein tüchtiges,
zuverlässiges 3936

Mädchen
für Küche und Haus, und ein

Hausmädchen,
welches bügeln  und etwas
nähen  kann . Angebote an
Frau Dir . <1. Schindle

Weisenau b. Mainz.

4
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Statt besonderer Anzeige!

Am 20. Mai starb auch unser Sohn

Gott dem Allmächtigen hat es in seinem unerforschlichen Ratschlüsse gefallen , heute
nacht 12‘A Uhr , unseren treubesorgten , guten , innigstgelieben Vater, Bruder , Großvater,
Schwiegervater , Schwager und Onkel , Herrn

Fritz

Zimmermeister

Jo $ef Hartmann,
Magistratsschöffen der Stadt Limburg,

den Tod fürs Vaterland.

Limburg den 28. Mai 1917.

Prof . Louis und Frau.
Wir bitten , Beileidsbezeigungen jeder Art zu

unterlassen.

ln ein besseres Jenseits abzurufen.
. Er starb nach kurzem , schweren , mit großer Geduld ertragenen . Leiden , versehen mit

den hl. Sterbesakramenten , im 64. Lebensjahre.

Kam. Bünerceselisciialt cm» .

In tiefer Trauer:

Katharina Hartmann
Minna Hartmann
Josefine Hartmann
Franz Hartmann
Josef Hartmann
Wilhelm Lehnard Und Frau Anna, geb. Hartmann

und 3 Enkel

Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, den
Mitgliedern von dem Ableben unteres verehrten
Mitgliedes, des Herrn

Ziaimermeister

Josef llarinanu
Kenntnis zu geben. Wir laden zu recht zahlreicher
Beteiligung an der Mittwoch nachmittag 3 Uhr statt¬
findenden Beerdigung geziemend ein.

Limbnrg, den 27. Mai 1917.
Oer Verstand.

Limburg, Coblenz, Montabaur, Cannstatt, Griesheim, Glasgow, den 27. Mai 1917. Todes - f Anzeige,
Die Beerdigung findet Mittwoch nachm. 3 Uhr vom Sterbehause Gartenstraße Nr. 3 aus statt. Das

feierliche Exequienamt wird am Donnerstag 71/* Uhr im Dom abgehalten.

Es wird gebeten, von Beileidsbesuchen abzusehen.

Verwandten, Freunden und Bekannten die
^raurige Nachricht, daß es Gott dem Allmäclitigeu
gefallen hat, am ersten Pfingsttage abends uuseru
guten Vater, Großvater und Urgroßvater, den im
Ruhestand lebenden Eisenbahnschlosser, Herrn

Peter Meudt

Wir schließen im Auftrag
des Stadt . Lebensmittel-
aurteS in Frankfurt a.  M.
mit Landwirten , Genossen¬
schaften und Gemeinden
Änbau - bezw. Lieferungsver-
rräge für Hülsenfrüchte ab.

Auf Anfragen erteilen gerne
nähere Auskunft 3965

nach kurzem, schweren Leiden, wohlvorbercitet durch
den Empfang der hl. Sakramente, im 75. Lebens¬
jahre zu sich in die Ewigkeit abzurafen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Pauline Rausch geb . Meudt.

Limburg, den 28. Mai 1917.

Landw- Aentr.-Darlehns'
lasse für Deutschland,

Filiale Frankfurt a. M .,
Schillerstraße 28.

Die Beerdigung findet am Mittwoch nachmittag
3S/. Uhr, von der Leichenhalle aus statt.

Das feierliche Amt ist am Donnerstag, morgens
8 Uhr im Dom.

Der liebe Gott rief unseren lieben Bruder , Onkel , Schwager und
Großonkel,

den hochwürdigen Herrn

Bernhard Feldmann
em . Pfarrer von Geisenheim a. Rh.

Kreisschulinspektor a. D.
Ritter hoher Orden

zu sich in die Ewigkeit.
Er starb nach einer reich gesegneten und mühevollen Tätigkeit

im 75. Jahre seines Lebens und im 50. Jahre seines hohen Priester¬
amtes , versehen mit den heiligen Sterbesakramenten.

Wir empfehlen seine Seele dem frommen Gebete , besonders bitten
wir die geistlichen Mitbrüder des lieben Verstorbenen seiner am Altäre
zu gedenken.

Gott dem Allmächtigen hat es in seinem unerforsch¬
lichen Ratschlüsse gefallen , heute nachmittag 3 Uhr unsern
lieben , guten Bruder , Schwager und Onkel 3981

i
Bürgermeister

Johann Anton Jung

Im Namen der trauernden Angehörigen:
Louise Huthmacher,

Kirchheilen , den 26. Mai 1917.

nach langem , schwerem , mit großer Geduld ertragenem
Leiden , gestärkt durch den öfteren Empfang der heiligen
Sakramente im 73. Lebensjahre zu sich in die Ewigkeit
abzurufen.

Wir empfehlen seine liebe Seele dem hl. Meßopfer
der Priester und dem frommen Gebete der Gläubigen.

Das feierliche Seelenamt findet am Mittwoch, den 30. Mai, morgens 9 Uhr in der Pfarr
kirche zu Kirchheilen statt; darauf die Beerdigung. Die tieftrauernden Anverwandten.

Werschau , Niederbrechen , Rußland , den 26. Mai 1917.

Spargel Spargel
znin E >nmach«n muß jetzt gekauft werden . Mittwoch früh
eine große Sendung eintreffend , bedeutend billiger wie M-
her bei

im*  ljlldwig '9 Ober« Fleischgaff- 8.

Verl »reit.
Beim Aussteigen am Bahn¬

hof Wilmenrod am 26. Mai
(letzter Zug ), ist mir ein
Handkoffer  vertauscht wor¬
den. Bitte umzutauschen bei
Christian Reichwein, Dach¬
decker in Dorndorf , Post
Frickhofen. 3982

Wo ist Villa
HerrsckaftShaus , Landhaus,

ferner Anwesen für Geflügel¬
zucht oder landwirtschaftl . Ob¬
jekt zu verkaufen . Besitzer
schreiben an 492

Hermann Krause,
Postlagernd Koblenz.

Die Beerdigung findet Dienstag nachmittag 3'/. Uhr statt.
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